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Deutſcher Reichstag. 


23. Sitzung vom 10. Januar, 1 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 


Die in der 16. Sitzung vor Weihnachten abgebrochene Be⸗ 
rathung des Antrages Aichbichler (Ctr.) und Genoſſen auf 
Vorlegung eins Geſetzentwurfs über Repiſion des Gr: 
ſetzes, betreffend die Invalidktäts⸗ und Alters⸗ 

berſichexung forte einer Novelle zu den Unfallverſicherungs⸗ 
gefezen und des Antrages v. Staudy und Steppußhn Oo 
auf Vorlegung eines Geſetzentwurfs wegen Abänderung 
des In validitäts⸗ und Alters verſicherungsge⸗ 
ſetzes behufs Vereinfachung der Verwaltung, insbeſondere gegen⸗ 
über dem Markenſyſtem, wird fortgeſetzt. ; 
Abg. Singer (ED): Wir werden gegen die Anträge 
ſtimmen, ſoweit ſie ſich auf die Invalisttätsverſicherung beziehen. 
er 
Mbatipitätgverficherungsgeieh nicht für verbeſſerungsbedürftig 
halten. Wir haben j. Z. gegen das Geſetz geſtimmt, weil es den 
Arbeitern zu wenig gab, ein Bettelgeld, und ſomit nur eine Ver⸗ 
ſchiebung der Armenpflege ſtattfand; wir haben auch dagegen ge⸗ 
stimmt, weil die Organisation keine centraliſirte war. Der Ge⸗ 
danke des Geſetzes iſt uns aber durchaus ſympathiſch. Wenn jetzt 
Klagen aus dem Unternehmerſtande kommen über die Laſten, ſo 
beweiſt das nur, daß dieſe Kreiſe Ho den Gedanken des Geſetzes 
noch nicht angeeignet haben. Weit entfernt, die Wirkſamkeit des 
Geſetzes zu beſchränken, wollen wir ſie vielmehr erweitern, 
namentlich den Verſicherten höhere Bezüge gewähren. In der 
früheren Berathung der Anträge wurde die Einführung von 
Quittungshüchern ſtatt Qulttungskarten befürwortet. Das wäre 
‚ein bedenklicher Schritt; denn dem Unternehmerthum wäre dadurch 
die Möglichkeit des Verrufs von Arbeitern in noch höherem 
Grade als bisher gegeben. Als Herr v. Staudy alle Arbeiter 
der Wohltbat des Geſetzes theilhaftig machen wollte, wenn 
nicht der Beweis erbracht wird, daß He nicht gearbeitet 
haben, meinte der Staatsſekretär, man dürfe den f 
Arbeitern keine Wohlthat gewähren. Dieſe Ausführung 
des Staatsſekretärs ſchlägt den thatſächlichen Verhältniſſen 
ins Geſicht. Es giebt keine faulen Arbeiter, ſondern nur 
alrbeitsloſe, und die Arbeitsloſigkeit iſt lediglich eine Folge der 
gegenwärtigen Produktionsweiſe. Die Unternehmer ſetzen von Zeit 
zu Zeit zahlreiche Arbeiter außer Brot, und der Staat als Unter⸗ 
nehmer macht es nicht anders. Das Verhalten der Behörden beim 
Streik im Saarrevier, auch die „ſchwarzen Liſten“ des Unternehmer⸗ 
thums ſchaffen „faule“ Arbeiter. Der Staatsſekretär braucht auch 
e weit zu gehen, um zu erfahren, wie man faule Arbeiter 
macht. 
ſteuergeſetz brotlos werden. Wie ſehr die „ſchwarzen Liſten“, die 
Verrufserklärungen Arbeiter brotlos machen, beweiſt z. B. ein 
Schriftſtück des Vorſtandes der Gruben bei Senftenberg, worin 70 
Arbeiter der Grube „Ilſe“ namhaft gemacht werden, die entlaſſen 
wurden, weil ſie Sozialdemokraten find, und es wurde ferner eine An⸗ 
zahl von Verdächtigen namhaft gemacht, die man noch nicht entlaſſen 
hatte, angeblich aus Humanität. 
fordert, keine dieſer Arbeiter aufzunehmen. (Präſident v Levetzow 
SE Redner, zur Sache zu kommen) Das Schriftſtück ſchließt 
mit den 
indem die Arbeiter bereits ſehr willfährig geworden ſeien. H 
ſoziale Geſetzgebung hat die Gemeinden durchaus nicht in der Weiſe 
belaſtet, wie das in der früheren Berathung geſchildert iſt. Abg. 
Aichbichler verlangt die Zulaſſung freiwilliger Verſicherung anſtatt 
der obligatoriſchen. Bei den Klagen des Unternehmerthums gegen⸗ 
über den ſozialen Geſetzen iſt es nicht wahrſcheinlich, daß die frei⸗ 
willige Verſicherung in landwirthſchaftlichen Kreiſen Boden findet. 
Leider liegen die Verhältniſſe bei uns ſo, daß jede 
Gunſten der Arbeiter erſt Vertretern des Beſitzes im Parlament 
mühſam abgerungen werden muß. Die ganze ſozialpolttiſche Ge⸗ 
ſetzgebung iſt der Furcht vor der Soztaldemokratie zu verdanken. 
Wenn es wahr tft, was Dr. Stgl gejagt hat, daß die ariſtokrati 
ſchen Abgeordneten des baperiſchen Centrums nicht wieder ge: 
wählt worden find, weil ſie für das Invaliditäts⸗Verſicherungs⸗ 
geſetz geſtimmt haben, jo würden wir am liebſten noch ein ſolches 
Geſetz zuſtande bringen, damit dieſer Theil der Abgeordneten des 
Centrums überhaupt aus dem Reichstag verſchwände. Wir haben 
den Sturmlauf, der namentlich in Süddeutſchland, auch von den 
Freiſinnigen, gegen das Geſetz inſzenirt worden fit, nicht mitge⸗ 
Macht. ir ſind die letzten, die Urſache haben, die mühſam errun⸗ 
genen Anfänge auf dieſem Gebiete preiszugeben, weil die Unter: 
nehmer angeblich zu ſtark belaſtet find. (Beifall bei den Sozial⸗ 
demokraten.) g 
Abg. Dr. Böttcher (nl): Niemand von Denjenigen, die |. Z. 
den Sprung ins Dunkle thaten, als He das Alters⸗ und Invaliden⸗ 
geſetz annahmen, war im Zweifel darüber, daß vielfache Klagen 
gegen das Geſetz kommen würden. Daß aber der Sturm gegen 
das Geſetz nicht allzu ernſt genommen werden darf, zeigen die 
Lücken auf den Bänken des Hauſes bei der heutigen Verhandlung. 
3 wird auch von keiner Seite mehr die Aufhebung des Geſetzes 
verlangt. Wir werden uns alſo leicht über die Art und Witje 
elner zweckmäßigen Abänderung, für die mir freilich noch nicht die 
Zeit gelommen zu ſein ſcheint, einigen. Die Wohlthaten, die das 
| Ahe den Arbeitern dietet, darf man auch den landwirthſchaftlichen 
Arbeitern nicht verſchränken. Auf dem Wege der Freiwilligkeit 
wird den Arbeitern nicht geholfen werden können, auch die bayeri: 
ſchen Arbeitgeber werden nicht zu freiwilligen Leiſtungen geneigt 
ſein. Es ligt im Intereffe der Landwirthſchaft, daß den land 
wirthſchaftlichen Arbeitern dieſe Fürſorge zuthell wird, wie den 
industriellen. Geſchieht das nicht, fo wird der Zuſtrom der länd⸗ 
lichen Arbeiter nach den Induſtriecentren noch ſteigen. Das Geſetz 
it hervorgegangen aus dem Gefühl, daß der Staat zu ſolchen 
ſozlalen Maßnahmen verpflichtet iſt. Ich hoffe, daß in Zukunft 
das deutſche Volk und die Volksvertretung ſich mit dem Gedanken 
dieſes Geſetzes immer mehr und mehr erfüllen und verſöhnen wer⸗ 
den. Die Nationalliberalen haben die Bebeutung des Geſetzes 
gleich bei ſeinem Einbringen erkannt und ſie haben ihr Wohlwollen 
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gegen die Arbeiter gezeigt. (Lachen bei den Sozialdemokraten.) 


So optimiſtiſche Auffaſſungen über die Arbeitsluſt des Arbeiters 
Abg. Singer habe ich aber nicht. Die Arbeiter⸗Entlaſſungen 
757 1 nit in dem Maße stattgefunden, wie der Vorredner 
es behaupte 

„Abg. Röſicke (wildlib.): Keiner von denen, die bisher die 
Mängel des Geſetzes betont haben, hat die Abſchaffung des Ge⸗ 
ſetzes verlangt. An ſeinen Grundgedanken muß feſtgehalten wer⸗ 
den. Wenn in Wahlverſammlungen die Kandidaten häufig über 
ihre Stellungnahme zum Geſetz interpellirt worden find, jo hat 
die Frageſtellung immer gezeigt, daß die Frageſteller wenig vom 
Geſetz wußten. Auch Abg. Sigl hat mit ſeinen Ausführungen hier 
im Hauſe zwar große Heiterkeit erregt, aber auch bewieſen, daß er 


das Geſetz nicht ſtudirt hat. Bei den Klagen handelt es ſich ge⸗ I 


wöhnlich darum, daß der eine Theil nicht zahlen will, der andere 
Theil nicht genug bekommen kann. Klagen kommen auch meiſt von 
der Land wirthſchaft, aus der Induſtrie habe ich ſelten Klagen oe: 
rt. So klagt ein Beſitzer, er beſchäftige 300 bis 325 Arbeiter 
und zahle für dieſelben an Verſicherungsbeiträgen 1500 Prozent 


ſeiner Einkommenſteuer. Da ſollte doch einmal die Steuerbehörde 
(Rufe R 


nachſehen, ob der Mann nicht zu wenig Steuern bezahlt. 
rechts: Schulden!) Wenn man jedem Arbeitsunfähigen eine Rente 
ohne Rückſicht auf ſeine frühere Beſchäftigung geben wollte, d 
würden die Prozeſſe ins Ungemeſſene wachſen. Wenn Herr von 


Staudy über die Höhe der Verwaltungskoſten klagte, ſo hat er 


überfehen, daß naturgemäß die Renten ſtetig ſteigen, während die 
Verwaltungskoſten von einem gewiſſen Zeitpunkt an gleich bleiben. 
Wünſchenswerth iſt bezüglich des Markenſyſtems, daß Marken an⸗ 
gefertigt werden für Wochen, Monate, Jahre, ſo daß für den 
Arbeitnehmer, der längere Zeit auf einer Stelle arbeitet, eine 
Vereinfachung eintreten kann. Ein Geſetz mit einem ſo kompli⸗ 
zirten Mechanismus ſollte nicht ſchon nach drei Jahren geändert 
werden, man ſollte wenigſtens fünf Jahre warten. Auch die vom 
Abg. Aichbichler gewünſchten Erhebungen ſind überflüſſig, an 
Material fehlt es Niemandem. Bei der Unfallverſich rung wün⸗ 
ſchen die Arbeiter hauptſächlich Theilnahme an der Verwaltung. 


Außerdem könnte das Meldeweſen vereinfacht und die Schieds⸗ 


gerichte vermindert werden. Hoffentlich wird in der verſprochenen 
Novelle von der Regierung dies berückſichtigt werden. 

Abg. Rickert (Freiſ. Vereinigung): So ſehr ich ſelbſt auch 
eine Abänderung des Geſetzes wünſchte, ſo ſehr halte ich es doch 
für eine Herabdrückung des Reichstages, wenn hier nur ganz all⸗ 
gemeine Forderungen geſtellt werden. Man verlangt „Erhe⸗ 
bungen“. Es müßten doch beſtimmte Punkte angegeben werden, 
z. B. Erhebungen darüber, wie viel Leute keine Marken eingeklebt 
haben, ferner über den Einfluß des Geſetzes auf die Armenpflege. 
Namentlich bezüglich des letzteren Punktes würde ich beim Staats⸗ 
ſekretär anfragen, ob er uns Material geben könnte. Der Magt-' 
ſtrats⸗Aſſeſſor Freund in Berlin kam in einer darüber angeftellten 
Unterſuchung zu dem Reſultat, daß die Berliner Armenliſten nur 
durch das Krankenverſicherungsgeſetz verringert worden find, durch 
die übrigen ſozialpolttiſchen Geſetze nicht. Abg. Roeſicke freut ſich, 
daß ntemand eine Aufhebung des Geſetzes beantragt hat. Das 
wäre doch ein naives Verlangen geweſen gegenüber der Majorttät 
für das Geſetz und der beſtimmten Erklärung der Regierung, daran 
feſthalten zu wollen. Den Vorwurf allerdings muß ich zurück⸗ 
weiſen, daß die Erregung gegen das Geſetz eine künſtliche iſt. Ste 
kommt aus der Bevölkerung ſelbſt. Ein Herumdoktorn an dem 
Geſetze nützt nichts, wenn man nicht an den Grundlagen des Ge⸗ 
ſetzes ändern will, und Herr v. Staudy ſchien dieſes ja auch anzu⸗ 
deuten. Mit ſeinen Forderungen, die Wohlthat des Geſetzes ohne 
den Nachweis der Arbeitsleiſtung allen Arbeitern zugänglich zu 
machen, kommt er dem Sozialismus nahe. Die ganze Tendenz der 
Forderungen, das Markenſyſtem zu ändern, die Lohnklaſſen zu be⸗ 
ſeitigen, geht darauf hinaus, die Laſten auf den Staat ganz zu 
wälzen. Die Konſervativen wollen ſich jetzt von der Mitarbeit an 
dem Geſetze zurückziehen, aber Sie find mitoberantwortlich dafür, 
Ste haben dafür geſtimmt mit wenigen Ausnahmen. Jetzt möchten 
Sie den Nationalliberalen die Verantwortung in die Schuhe 
ſchieben. Aber die Konſervativen ſind es geweſen, die zum Theil 
gegen ihre eigene Ueberzeugung ihr Votum für das Geſetz abge⸗ 
geben haben. Das nennt man konſervative Sot. ` Wenn dann 


heit, als durch die Handelsverträge erregt iſt, dann macht man 
Tivoli Verſammlungen, dann bringt man dem Fürſten Bismarck 
ein Hurrah, und dem Grafen Caprivi, der ganz unſchuldig iſt 
(Lachen rechts), macht man Vorwürfe. d 

Abg. Richter (Fri. Vp.): Es iſt charakteriſtiſch, daß gerade 
von denjenigen Seiten, die für die Annahme des Geſetzes feiner 
Zeit ausſchlaggebend waren, etzt die Inktlative ergriffen wird zu 
Anträgen für Abänderung deſſelben, nämlich von der konſervativen 
Seite und dem bayeriſchen Flügel der Centrums partei. Es Ip von 
Petitionen mit 272 000 Unterſchriften aus dem rechtsrheiniſchen 
Bayern die Rede WW Die Unzufriedenheit mit dem Geſetz 
beſchränkt ſich eben nicht nur auf Arbeitgeber, ſondern erſtreckt ſich 
auch auf weite Kreiſe der Arbeitnehmer. Wenn der Abg. Böttcher 
meint, daß die geringe Theilnahme bei dieſen Verhandlungen nichts 
von ſtürmiſcher Unzufriedenheit erkennen laſſe, ſo kann ich nur 
erwidern: bei Anträgen von ſo formaler Natur konnte man keine 
Entſcheidung in der Sache ſelbſt erwarten. Wir ſollen das Geſetz 
nicht ändern, wird geſagt, weil wir noch im Anfange ſtehen. Die 
Schwierigkeiten aus dem Geſetze werden aber immer größer wer⸗ 
den. Ein Haupttheil der Schwierigkeiten wird erſt beginnen, wenn 
die Invalidenrenten in großem Umfange erhoben werden. Die 
Feſtſtellung der Renten, dle Kontrolle darüber, ob die Invalidität 
fortdauert, wird ſchwleriger werden, je größer die Zahl der zu 
Renten berechtigten Perſonen wird. Dazu kommen Nachtheile, welche 
in der Entziehung der Rupitalten durch Aufſpeicherung bei den Ver⸗ 
ſicherungsinſtituten liegen. Dieſe werden ſich im Laufe der Jahre eben⸗ 
falls ſteigern. Auch das Umlageverfahren läßt ſich nicht einführen, 
weil das eine Uebertragung der Laſten auf die Zukunft bedeutet. 
Der Staatsſekretär hat in der früheren Sitzung die Unzufrieden⸗ 
heit auf Aeußerlichketten, auf die Ausführungsmodalitäten zurück⸗ 
geführt, die man leicht abſtellen kann. In meinen Augen liegt die 
Uazufriedenheit in dem Kern der Sache. Man ſtellt es ſo dar, 
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rechnen. Man kann ne einſam Defcetiren: das Geſetz tik 
aufgehoben. Man muß Uebergangsverhältniſſe ſchaffen, und die 
Schaffung ſolcher Uebergangsverhältniſſe hat wohl Abg. Aichbichler 
in ſeinem Vorſchlage angedeutet, eine freiwillige Verſicherung ein⸗ 
führen. Cine ſolche beſteht za z. B. für die Dienſtboten, wenn 
ſie aus ihrem verſtcherungspflichtigen Verhältniß ausſcheiden. 
Genau fo, meint Abg. Aichbichler, ſollen diejenigen Perſonen, die 
bisher verſicherungspflichtig geweſen ſind und daher Rechts anſprüche 
bereits erworben haben, freiwillig das Verhältniß fortſetzen können, 
wenn die Verſtcherungspflicht für dieſe Kategorie aufgehoben wird. 
In dieſer Zeie denke auch ich mir eine allmähliche rationelle 
Aufhebung der Verſicherungspflicht möglich. Das wäre ein lb 
und je früher man den Anfang macht, deſto geringer werden d 
thatſächlichen Schwierigkeiten für die Aufhebung fein. Nur in 
dieſem Sinne würde ich vorſchlagen, für den eren Theil des 
Centrumsantrages zu ſtimmen. Der zweite Theil iſt deshalb nicht 
annehmbar, well wir dem ganzen Syſtem der Unfallverſicherung 
ablehnend gegenüberſtehen, und weil wir die angekündigte Novelle 
zum Unfallverſicherungsgeſetz noch nicht kennen und daher nicht 
präjudiziren wollen. (Beifall links.) | wenige! 
Abg. Ulrich (S.⸗D.): Die Anträge find der Verſuch, die 
Verſicherungspflicht einzuſchränken und das Geſetz zu verſchlechtern. 
Die Schiedsgerichtsentſcheidungen beweiſen, daß bei der großen 
Mehrzahl der Schiedsgerichte das Gegentheil von Humanität be- 
obachtet werde. Das Stärkſte aber find die Lohnentziehungen bet: 
Altersrentnern. Im Eiſenbahnbetriebsamt Berlin⸗Halle haben 
ſeit Kurzem zwei 71jährige Arbeiter, von denen der eine 18 Jahre, 
der andere gar 40 Jahre bei der Elſenbahn gearbeitet hat, Rente 
erhalten. Da hat die Verwaltung ihnen vorgeſchlagen, wenn Pr 
für 2,50 Mk. arbeiten wollten, könnten ſie wieder angeſtellt 
werden. Der Abg. Böttcher hat gegen uns einen Ton angeſchlagen, 
der ſich ungefähr mit dem derjäm merlichſten nationalliberalen Blätter 
deckt. Gerade die ſozialpolitiſchen Geſetze find angenommen 
worden, um die Sozialdemokratie zu beſeitigen. Jetzt ſieht man 
freilich ſchon ein, daß dieſes Ziel nicht erreicht iſt. Unſere Wähler⸗ 
maſſen beſtehen aus klaſſenbewußten Arbeitern, die eingeſehen 
haben, daß das Heil nur aus ihren eigenen Reihen kommt. Anders 
del den Nationalliberglen. Sie werden auch vergebens ihr Heil 
bei unſeren Wählern verſuchen, und wenn der Reichstag aufgelöſt 
werden ſollte, dann würde man eine ganze Portion Sozfal⸗ 
demokraten mehr hier ſehen. : 


Abg. Fehr. v. Manteuffel (dk.): Die Herren drüben ſtim⸗ 


dem Staatsſekretär zu, kann aber nicht zugeben, daß das 
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(Sehr richtig! 
rechts.) Wenn die Sozialdemokraten zunehmen, dann kommt es 
von ihrer Agitatſon, nicht von ihren Leiſtungen her. Abg. Singer 
hat gegen einen Herrn aus meinem Wahlkreiſe, den Hauptmann 
Strack, Angriffe gerichtet, weil er Arbeiter wegen ſozialdemokra⸗ 
tiſcher Agitatlon entlaſſen hat. Der Herr war darin in ſeinem 
Recht und hatte auch darin Recht, daß er die anderen Gruben vor 
den entlafjenen Arbeitern warnte. Uns iſt vorgeworfen worden, 
daß wir die Verantwortung für ein Geſetz ablehnten, das wir 
feiner Zeit mit angenommen haben. Das iſt unrichtig; wir woll⸗ 
ten erſt Erfahrungen in der Praxis mit dem Geſetz machen. Wir 
haben Erfahrungen gemacht und find zur Ueberzeugung gekom⸗ 
men, daß insbeſondere das Markenſyſtem einer Abänderung be⸗ 
darf. Wir leugnen gar nicht, daß das Geſetz in gewiſſen Theilen 
unſeres Vaterlandes unpopulär iſt. Aber aus anderen Gegenden 
a B. aus der Provinz Sachſen hören wir gar keine Klagen. Viele 
Sc wierigkeiten würden beſeitigt werden mit der Ausdehnung der 
obligatorſſchen Krankenverſicherung auf landwirthſchaftlichen Ar⸗ 
beiter wie ſeiner Zeit auf meinen Vorſchlag von dem Provinzial⸗ 
Landtag meiner Helmath beſchloſſen wurde. Leider hat die Regie⸗ 
rung dieſem Beſchluß die Beſtätigung verſagt. Es iſt auch nicht 
der Fall, daß dies Geſetz die Landwirthſchaft mehr ſchädigt als die 
Handels verträge. Dies Geſetz ſchädigt nur den ländlichen Arbeſts⸗ 
geber, die Handels verträge ſchädigen Arbeitgeber und Arbeitneh⸗ 
mer gleichmäßig. 

Abg. Beckh (Hoſpitant der Freiſ. Volksp.): Von einer „In⸗ 
ſcenirung“ eines Sturms gegen das Geſetz in Süddeutſchland kann 
keine Rede ſein. Die Mißſtimmung gegen das Geſetz iſt dort all⸗ 
‚gemein und aus ihr hat ſich der Petitionsſturm entwickelt, der be⸗ 
ſonders groß in Bayern geweſen iſt. Im Ganzen ſind gegen 
300 000 Unterſchriften unter der Petition geweſen, allein aus Nürn⸗ 
berg 25000. So viel Arbeitgeber giebt es gar nicht in Nürnberg. 
Es müſſen alſo auch zahlreiche Arbeiter dabei geweſen fein. Gegen 
dies „Wapperlgeſetz“, wie kürzlich ein bayeriſcher Abgeordneter in 
ſeiner draſtiſchen Weiſe ausführte — und darin hatte der Mann 
Recht — herrſcht, beſonders wegen des Markenſyſtems, allgemeine 
Mißſtimmung. Das ganze Geſetz bat eine ſoztaliſtiſche Tendenz. 
Deshalb ſind die Sozialdemokraten auch dafür. Dem fonjerbativen 
Antrage können wir nicht zuſtimmen, weil er das Geſetz erhalten 
und erweitern will. Wenn mon ſagt, daß dem Arbeiter geholfen 
werden müſſe, ſo erwidere ich darauf, dem Arbeiter iſt der Spar: 
finn abhanden gekommen. In öffentlichen Verſammlungen iſt ja 


von Sozialdemokraten ausdrücklich geſagt worden, der Arbeiter 


brauche nicht zu ſparen. Das iſt erklärlich, denn die Sozialdemo⸗ 
kraten wollen ja nur Mißſtimmung erregen. Uebrigens hat auch 
der Arbeiter Grund zur Unzufriedenheit mit dem Geſetz, denn auch 
er muß Beitrag leiſten. Die vielen Schreibereien und Beläſtigun⸗ 
gungen, die das Geſetz verlangte, tragen namentlich auf dem Lande 
zur Unzufriedenheit bet. Wenn Sie das Geſetz mit allen Straf⸗ 


Hbeſtimmungen genau durchführen wollten, müßten Ste die zehn⸗ 


fache Anzahl von Richtern auſtellen, und Sie hätten nicht genug 
Gefängniſſe. Solche Geſetze find aber nie in vollem Umfange 
durchführbar. Das Geſetz ift überhaupt nicht verbeſſerungsfähig, 
es taugt einmal nichts. Es iſt ſo wenig populär wie kaum eines. 
Es ift heute eine allgemeine wirthſchaftliche Depreſſton vorhanden, 
und die Laſten dieſes Geſetzes vermehrt noch dieſe ſchlimme Lage. 
Darum: Fort mit dem Geſetz! (Beifall links.) 


Staatsſekretär v. Bötticher: Ich habe von den heutigen Be⸗ 
rathungen einen anderen Eindruck bekommen als der Vorredner. 
Die Berathung hat gezeigt, daß heute eine welt größere Sympathie 
für das Geſetz vorhanden iſt als früher. Schon früher einmal habe 
ich gefragt, wer von den 300 000 Petenten iſt im Stande, nach ſo 
kurzer Geltungsdauer des Geſetzes die Schäden deſſelben zu kennen? 
In dem Bericht der Verſicherungsanſtalt Schleswig Holſtein heißt 
es, daß das Geſetz ſich immer mehr in die Arbeitnehmer- und Ar⸗ 
beitgeberkreiſe einbürgere. Nur mache ſich hier und da merkwür⸗ 
digerwelſe in einzelnen landwirthſchaftlichen Kreiſen, die gerade 
von der Verſicherung am meiſten Vortheil haben, eine Antipathie 
geltend. Nach einer mir vorliegenden Statt hat gerade die land⸗ 
wirthſchaftliche Bevölkerung den größten Vortheil. (Zuruf: Von der 
Altersverſicherung!) Nein, auch von der Invaliditätsverſicherung. 
Es entfielen von 100 Altersrentnern 42,5 Prozent auf die Land⸗ 
wirthſchaft, auf die Induſtrie 21,6, auf Handel 3,2, auf freie Be⸗ 
rufsarbeiter 5,2, auf häusliche Dienſtleiſtungen 5,2 Prozent und 
auf ſonſtige Lohnarbeiter 12 Prozent. Vom Reichszuſchuß entfielen 
auf die Land⸗ und Forſtwirthſchaft 129 Millionen, auf die Induſtrie 
nur 5,3 Millionen. Bezüglich des Markenſyſtems kommt der Be⸗ 
richt in längeren Ausführungen zu dem Schluſſe, daß es das zweck⸗ 
wäßigſte iſt, und daß deſſen Aufhebung wohl nicht in Frage kom⸗ 
men könne. Nicht abzuweiſen dagegen iſt der Gedanke, ob man 
nicht an Stelle der Wochenmarken größere Appoints, und ferner 
anſtatt der Quittungskarten Quittungsbücher einführen ſoll. Es 
iſt leicht geſagt, jedem invaliden Arbeiter und jedem Arbeiter in 


einem beſtimmten Alter ſoll eine Rente gewährt werden auf Reichs⸗ 


koſten. Wenn He nur an die Aufbringung der Koſten denken, 
werden ſelbſt die Sozialdemokraten den Gedanken ungeheuerlich 
finden. Der Vorredner möge, anſtatt hier abfällige Kritik zu üben, 
den Leuten in ſeinem Bezirke lieber die Wohlthaten des Geſetzes 
klar machen, dann wird es meyr Segen ſtiften, als wenn er durch 
ſeine Kritik Unzufriedenheit erregt. g 
Abg. Frhr. v. Stumm (Rp.): Ich ſtimme im allgemeinen 
ZE Heben 
ſyſtem das einzig brauchbare ſei. Die Knappfchaftskaſſen kleben 
wicht und ſtehen dabei doch ganz gut. Ebenſo iſt die Behauptung 
der Sozialdemokraten nicht richtig, daß ſie die eigentlichen Urheber 
des Geſetzes ſind. Ich habe viel mehr an den Geſetzen gearbeitet 


als die Sozialdemokraten. Die Unzufriedenheit mit dem jetzigen 


Prämienverfahren wird ſich in der Zeit, wo wir den Beharrungs⸗ 
zuſtand erreichen oder ihm nahe kommen, erheblich vermindern. 


Abg. Dr. Euneccerus (nl): Den Antrag der Konſervativen 


halten wir für ſehr erwägenswerth, und wir werden darum für 


ihn ſtimmen. Dagegen werden wir gegen den Centrumsantrag 


Stimmen, weil er zweideutig iſt und man nicht weiß, ob er eine 


Erweiterung oder Beſchränkung des Kreiſes der Verſicherungs⸗ 


pflichtigen zum Zwecke hat. 


Abg. Ulrich (S.⸗D.) betont, daß ſchon in den ſtebziger Jahren 


bie Sozialdemokratie Arbeiterſchutzgeſetze verlangt habe, und das 


auch der General v. Steinmetz ſich für 


dieſe ſozialdemokratiſchen 
Forderungen im militäriſchen Intereſſe ausgeſprochen habe. Fürſt 


Bismarck ſelbſt habe zugegeben, daß die Sozialreform der Sozlal⸗ 


demokratie zu verdanken ſei. Frhr. von Stumm kann ſeinen Ar- 
beitern das Heirathen unterſagen, aber dieſe Thatſache doch nicht 
wegdisputiren. Der Gedanke einer allgemeinen Verſorgung im 


Alter und bei Invalidität iſt gar nicht ungeheuerlich und gar nicht 


neu, denn er iſt ſchon in den vierziger Jahren von einem entſchie⸗ 
den Liberalen ausgeſprochen worden. 


Abg. Frhr. v. Stumm beſtreitet nochmals den Sozialdemo⸗ 


kraten das Verdienſt, die le EE Geſetze veranlaßt zu haben. 
Sie hätten auch gegen a 


e dieſe Geſetze geſtimmt. 

Nach einem Schlußwort der Abgg. Alchbichler und von 
Staudy wird der Antrag Aichbichler, ſoweit er eine 
Enquete bezüglich der Ausdehnung des Invaliditätsverſicherungs⸗ 


Geſetzes verlangt, angenommen, ebenſo der Antrag von 


Staudy. Dagegen wird der zweite auf die Unfallverſicherung 


bezügliche Theil des Antrages Aichbichler abgelehnt. 


* 


Darauf vertagt ſich das Haus auf Donnerſtag 1 Uhr 
(Handelsproviſorium mit Spanien, Tabakſteuervorlage). 
Schluß nach 6 Uhr. 


Deutſchland⸗ 

— Berlin, 10. Jan. [Der zweite Direktor 
im Reichsamt des Innern. Miquel.] Mit zehn 
gegen neun Stimmen hat die Budgetkommiſſion des Reichs⸗ 
tags den Poſten des zweiten Direktors im Reichsamt des 
Innern geſtrichen. Bezeichnend iſt die Vertheilung von Mehr⸗ 
heit und Minderheit. Zur Mehrheit gehörten die konſer⸗ 
vativen Mitglieder der Kommiſſion, dann ein Freikonſer⸗ 
vativer und die Centrums mitglieder. Freiſinnige und Sozial⸗ 
demokraten mußten dem Miniſter von Bötticher beiſpringen, 
um die Poſition zu vertheidigen, wie ſie es verdient, aber ihre 
Mühe war umſonſt. Der Vorfall ſtellt ein ergötzliches Gegen: 
ſtück zu der damals vielberufenen Ablehnung des zweiten 
Direktors im Auswärtigen Amt dar, den Fürſt Bismarck ver⸗ 
langt hatte und aus deſſen Streichung er ein gröbliches Miß 
trauensvotum der „fortſchrittlich⸗klerikal⸗ſozialdemokratiſchen“ 
Mehrheit jenes Reichstages heraushörte, deſſelben Reichstages, 
bei deſſen Anblick es dem Fürſten vorkommen wollte, als ob 
die Reichsmaſchine „einfriere“. So dramatiſche Folgen wie der 
damalige Kampf um den zweiten Direktor wird die jetzige 
mehr wunderliche als tragiſch zu nehmende Wiederholung 
jenes Vorganges ſchwerlich haben. Graf Caprivi und Herr 
von Bötticher werden im Plenum natürlich noch das 
Ihrige thun, um den verlangten zweiten Direktor im 
Reichsamt des Innern durchzuſetzen, und bei der Knapp⸗ 
heit der ablehnenden Mehrheit der Kommiſſion wird das 
Unternehmen ihnen vielleicht gelingen. Wenn nicht, nun 
dann nicht. Die Sache bleibt aber doch pikant. Die Ableh- 
nung bedeutet den Ausdruck ſcharfen Mißtrauens gegen die 
jetzige Handels⸗ und Wirthſchaftspolitik, und die Unterſtützung 
der Konſervativen durch die Ultramontanen fußt in dieſen 
ſachlichen Bedenken, während für die Konſervativen wohl zumeiſt 
das Gelüſten maßgebend war, den leitenden Perſonen Eins 
auszuwiſchen. Hinterher werden die Herren mit geſchickter 
Verwechslung von Urſache und Wirkung wohl gar noch aus 
der lebhaften Sin gerſchen Empfehlung der verlangten 
Poſition folgern, wie recht fie mit ihrem Mißtrauen hatten 
und haben. Denn wie kann etwas den konſervativen Intereſſen 
dienen, was den nichtkonſervativen Intereſſen zuſagt? — — 
Wenn offiztöje Dementis im Allgemeinen vorſichtig genoſſen 
werden wollen, ſo darf man der Zurückweiſung einer Herold⸗ 
Meldung über Aeußerungen des Finanzminiſters in Sachen 
des ruſſtſchen Handelsvertrags und der Reichsſteuervorlagen 
vollſtändig Glauben ſchenken. Es iſt in der That undenkbar, 
daß Herr Miquel ſo unvorſichtige Aeußerungen wie die ihm in 
den Mund gelegten gethan haben ſoll. Vielleicht denkt er ſich 
im verſchwiegenen Buſen Manches, was ihn ein voreiliger 
Berichterſtatter hat jagen laſſen, jo z. B. daß mit dem gegen⸗ 
wärtigen Reichstage auf die Dauer nicht auszukommen ſei, und 
daß der Branntwein zur ſtärkeren Steuerleiſtung herangezogen 
werden könne. Aber ausſprechen wird er das gerade jetzt 
nicht, mindeſtens nicht das Erſtere, und einen Zweifel am 
Zuſtandekommen des ruſſiſchen Handelsvertrages wird er nicht 
einmal mehr hegen, geſchweige denn der Oeffentlichkeit ver⸗ 
rathen. Kann ſomit die von einem ſchnellen Dementi zur 
Strecke gebrachte Nachricht auf ſich beruhen bleiben, ſo wird 
es immerhin ſchwer ſein, zu verhindern, daß gewiſſe Agrarier 
die vermeintlichen Wünſche des Herrn Miquel nach ſtärkerer 
Heranziehung des Branntweins auf ihre Weiſe deuten und 
ſich dem Finanzminiſter zur Verfügung ſtellen, unter der Be⸗ 
dingung ſelbſtverſtändlich, daß auch er ſich ihnen freundwillig 
erzeigt. Herr v. Dieſt⸗Daber hat, wie er in der „Kreuzztg.“ 
mittheilt, mit Zuſtimmung des Herrn Miquel den Entwurf 
eines Rohſpiritusmonopols ausgearbeitet, und er veröffentlicht 
ſein Werk „mit Ermächtigung“ des Finanzminiſters. Einen 
Monopolcharakter ſoll der Entwurf nun zwar nicht tragen, 
aber das erſcheint, wenn man die 3 oder 4 Spalten durchlieſt, 
nur als holde Selbſttäuſchung des Verfaſſers; mindeſtens 
giebt es keinen derartigen Entwurf, der einem Monopol ähn⸗ 
licher ſein könnte als der Dieſt⸗Daberſche. Die Oeffentlichkeit 
hat ſich mit dem finanzpolitiſchen Dilettantismus des ge⸗ 
nannten Herrn noch nicht beſchäftigen zu müſſen geglaubt; 
die wenigſten Blätter haben überhaupt von der Ver⸗ 
öffentlichung Notiz genommen. Auch wird ja ſo leicht 
nichts aus dieſer angenehmen Sache werden. Aber ſie behält 
ihren Werth als Gradmeſſer der engen Verbindung, in der 
ſich Herr Miquel mit den konſervativ⸗agrariſchen Wortführern 
zu halten beſtrebt iſt. Offenbar gehen ſeine eigenen Wünſche 
nach einer ſolchen Form der Rohſpiritusbeſteuerung, die fünfzig 
bis hundert Millionen jährlich einbringen ſoll, ohne irgendwem 
Beläſtigungen zuzufügen, eine Verſicherung, die naturgemäß 
jeder neuen Steuer mit auf den Weg gegeben werden muß, 
und zwar mit um ſo ſtärkeren Betheuerungen, je höher die 
Steuererträge ſein ſollen. Herr Miquel hat ſich des Dieſt⸗ 
Daberſchen Entwurfs ſo liebevoll angenommen, daß er ihn 
im Finanzminiſterium hat durcharbeiten und ſtellenweiſe ver⸗ 
ändern laſſen. 


— In einer angeblich von einem „Kleingrund⸗ 
beſitzer“, in Wirklichkeit aber wohl im Bureau des 
Bundes der Landwirthe angefertigten „Zuſchrift“ an die 
„Kreuzztg.“ wird „die in bäuerlichen und klein⸗ 
bürgerlichen Kreiſen herrſchende Stim- 
mung“, d. h. die Stimmung, wie ſie nach dem Wunſche 
der Bündler ſein ſollte, mit den ſchwärzeſten Farben geſchil⸗ 
dert. Im Vergleich zu der hier verſuchten Verhetzung des 
Bauernſtandes iſt die antiſemitiſche Agitation noch leidlich 
verſtändig. Der Bauernſtand wird u. a. mit Perſonen ver⸗ 
glichen, welche von dem Führer eines Schiffes als Ballaſt 


über Bord geworfen find und ſich nun in Todes angſt an 
das Schiff feſtzuklammern ſuchen, aber ermahnt werden: 

„So ſchreit doch nicht fo! Laßt doch los! 
einmal kein Platz mehr für Euch! Wle egoiſtiſch von Euch, durch 
Euer Ungeſtüm unſer Fahrzeug und damit auch uns ſelbſt in Ge⸗ 


Es iſt nun doch 


fahr zu bringen! Verhaltet Euch doch ruhig, damit nicht die aller 


Orten umberlauernden Haifiſche (Sozialdemokraten) aufmerkſam 
werden und nach Euch ſchnappen. Nun, die Sozfaldemskratie hat 
einen großen Magen. Ein paar Millionen zur Verzweiflung ge⸗ 
triebener Landwtrthe, die auf dem letzten Loche pfeifen oder über⸗ 
haupt nichts mehr zu verlteren haben, gehen ſchon noch hinein.“ 

Und dieſe „Landwirthe“ tröſten ſich damit, daß, wenn 

der ſozialdemokratiſche Staat kommt, ſie nicht nur ihren Hof, 
ſondern auch ihre vielen Schulden los ſind! — Im Eifer 
des Gefechts aber legt der Verfaſſer ein intereſſantes Ge⸗ 
ſtändniß ab. „Die Herren, ſchreibt er, welche an der Spitze 
der landwirthſchaftlichen Nothſtandsbewegung ſtehen, haben 
es meiſtens gar nicht nöthig. Sie können es 
meiſtens ſchon noch eine gute Weile mit anſehen.“ Mit an⸗ 
dern Worten: Die Herren Großgrundbeſitzer, die ſo laut 
ſchreien, ſind „meiſtens“ gar nicht nothleidend; ſie beuten nur 
die Nothlage der Kleinen aus, um ihre Grundrente zu ſtei⸗ 
gern! — Ganz unſerer Anſicht. 
In der am 9. d. Mts. abgehaltenen Sitzung des Bun⸗ 
desraths wurde der Deklaration vom 30. Dezember v. J. be⸗ 
treffend das Handelsproviſorium mit Spanien, nachträglich die Zu⸗ 
ſtimmung ertzeilt, und eine Abänderung des Regulativs der Kom⸗ 
miſſton für Arbeiterſtatiſtit genehmigt. 

W. B. München, 10. Jan. Der Wirthſchaftsausſchuß 
der Kammer der Abgeordneten empfahl mit 16 gegen 9 
Stimmen die Ausſchließung des Pferdebeſtandes von der 
ſtaatlichen Viehverſicherung. Der Minſſter des Innern 
ſtimmte zu und ſtellte eine ſpätere, geſonderte Pferdeverſicherung in 
Aus ſicht. — Der Finanzausſchuß nahm in namentlicher Abſtim⸗ 
mung einſtimmig den durch die Milttärvorlage einſchlteßlich 
der eriten bayrſſchen Unteroffizierſchule veranlaßten Nachtrag s⸗ 
etat für 1893/91 an. 

W. B. München, 10. Jan. [Kammer der Abgeord⸗ 
neten] Bet der fortgeſetzten Berathung des Etats des 
Miniſteriums des Innern erklärte der Miniſter des Innern, 
Frhr. v. Fellitzſch auf eine Anfrage des Abg. Grtllenberger, die 
bayeriſche Regierung ſehe kein Bedürfniß zum Erlaß eines 
Reichs⸗Seuchengeſetzes, ſie habe Bedenken gegen den 
Wer e Entwurf und werde im Bundesrathe Modifikationen 
eantragen. 

W. B. Stuttgart, 10. Jan. Sicherem Vernehmen nach be⸗ 
abſichtigt König Wilhelm ſich Ende dieſes Movats zur 
Theilnahme an der Feier des Geburtstags des Kaiſers 
nach Berlin zu begeben. 


Frankreich. 


Der Prozeß gegen den Dynamitard Vaillant, 
welcher, wie ſchon telegraphiſch gemeldet, am Mittwoch vor den Pariſer 
Geſchworenen begann, endete ſchließlich mit der Verurtbeilung 
Vaillants zum Tode. Während der Verhandlung erging 
der Mörder ſich in anarchiſtiſchen Renommiſtereien, leugnete aber, 
daß er mit ſeiner Bombe Jemanden habe tödten wollen. Vaillant 
erklärt, er habe die Bombe geſchleudert, weil er keine Arbeit 
finden und ſeine Familie nicht ernähren konnte. 
Hierauf verlas Vaillant ein langes Schriftſtück, in welchem er die 
beſtehende Geſellſchaftsordnung angreift. Zum Schluſſe erklärt 
er, er habe in ſeinem Kampfe gegen die Geſellſchaft ſeinen Gegner 
nur verwundet, man könne ihn beſtrafen, aber was werde 
der Wahrſpruch der Geſchworenen in der Geſchichte der 
Völker ſein! Aus dem weiteren Zeugenverhör geht hervor, 
daß Vaillant nach der Exploſion zu entfliehen verſuchte. 
Der als Sachverſtändige vernommene Direktor des ſtädtiſchen 
Laboratoriums, Girard, erklärte, die von Vaillant geworfene 
Bombe würde mehrere Perſonen getödtet haben, wenn ſie nicht in 
der Luft explodirt wäre. Damit war die Beweiserhebung beendet. 
Es folgte die Rede des öffentlichen Anklägers, des General⸗ 
Prokurators des Staates. Derſelbe wies in ſeinem Plaidoyer 
nach, daß Vaillant nicht durch ſeine Nothlage, ſondern durch 
ſeine Eitelkeit zu dem Verbrechen getrieben ſei; er habe die 
Kammer für ſein Attentat gewählt, weil er damit noch größeres 
Aufſehen erregen wollte, als die Urheber des Attentats von Bar⸗ 
celona. Der Generalprokurator beantragt die Todesſtrafe und 
ermahnt die Geſchworenen eindringlichit, ihre Pflicht zu thun. 
Der Vertheidiger Valllants, Advokat Laborit hob in feiner 
Vertheidigungsrede hervor, das von Vaillant begangene Verbrechen 
gehöre nicht zu den Verbrechen gegen die Geſellſchaft, Vaillant 
gabe Niemand getödtet, es ft unmöglich ihn zum 
Tode zu verurthellen. Die Geſchworenen zogen ſich hierauf zur 
Berathung zurück. Die Geſchworenen berlethen 25 Minuten und: 
bejahten ſämmtliche vier Schuldfragen auf vor⸗ 
bedachten Mordverſuch und Zerſtörung eines öffentlichen Ge⸗ 
bäudes, ohne Zubilligung mildernder Umſtände. Vaillant wurde 
vom Gerichtshof zum Tode verurtheilt und rief bei Verkündigung 
des Urtheils aus: „Es lebe die Anarchie |" 


Aus dem Gerichtsſaal. 

B. C. Berlin, 9. Jan. Vor dem Kammergericht 
langte geſtern folgender intereſſanter Schadenserſatzprozeß zur 
Verhandlung: Der hieſige Bankter Paul P. hatte dem Kaufmann 
D. zu Leipzig mehrere Induſtriepapiere zum Ankauf empfohlen 
und dann auch verkauft, welche ſpäter ſtark im Kurſe fielen. D. 
klagte hierauf unter der Ausführung auf Schadenserſatz, daß P. 
über die Natur und Steigerungsfählgkeit der betreffenden Werthe, 
unrichtige oder unvollſtändige Angaben und ſogar auch in den⸗ 
jenigen Fällen gemacht habe, wo er den fraglichen Gründungen 
perſönlich nahe geſtanden. P. beantragte Abweiſung 
der Klage, da er damals die Rathſchläge nach beſtem ſubjektiven 
Ermeſſen gegeben. Unvorherzuſehende ungünſtige Ereignſſſe, jo 
namentlich auch jelne plötzliche und langandauernde Verhaftung 
hätten auf den Kurs der betreffenden Aktien ungünſtig eingewirkt; 
ein ſchuldbares Vecſehen könne ihm aber nicht zur Laſt gelegt 
werden. Die 4. Ctpilkammer des Landgerichts I erkannte hierauf 
auf Abweiſung der Klage. Die hiergegen eingelegte Berufung 
wurde geſtern vom Kammergericht zurückgewieſen. 

* Berlin, 9. Jan. Eine Erfindung, die der Fabrikant 
Carl Ihn gemacht hat, iſt für ihn zu einem Dangergeſchenk ge⸗ 
worden, denn ſie iſt mittelbar die Veranlaſſung geweſen, daß er 
zwelmal wegen Betruges beſtraft worden iſt. Ihn hat einen 
Hektographen⸗Appa rat erfunden, der beſonders viel von 
Sournaltiten benutzt wird. Seit dem Jahre 1882 hat er den 
Alleinvertrieb ſeines Apparats gegen Entgelt an verſchiedene Per⸗ 
ſonen übertragen, dem jedesmaligen Käufer verſichernd, daß ein 
Vertrieb von anderer Seite nicht ſtattfinde. Der Kaufmann Ra⸗ 
decke zahlte 3000 Mark für die Erfindung, ein Kaufmann in 
Leipzig 200 Mark, beide wurden durch das Doppelſpiel des An⸗ 
geklaglen geſchädigt. Ihn wurde dieſerhalb zweimal verurtheilt, 
nach Verbüßung der über ihn verhängten Strafe hat er das Ge⸗ 
ſchäft fortgeſetzt. Er verkaufte wiederum die Erfindung an zwei 
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lb mußte er ſich am Dienſtag wieder vor dem 
en I 1 Das Gericht bielt diesmal 
eine Gefängnißſtrafe von ſechs Monaten für eine 
angemeſſene Sühne. 


en e 
R. 


oſen, 10. Januar. 
itz führt Herr Juſtizrath Orgler. 

Dor N in die Tagesordnung giebt derſelbe den Inhalt 
ines von dem Herrn Oberbürgermeiſter Witting aus Berlin 
10 egangenen Telegramms bekannt. Danach haben die Herren 
Winter des Innern und der Finanzen die von den ſtädtiſchen 
körperſchaften D Anleihe der Stadt Poſen im Betrage 
st D ill. Mark nunmehr bedingungslos genehmigt. Die 
Aungelegenbeit befindet ſich bereits im Kabinet des Kalſerz, wo fie 
der Beſtätigung barrt. 

Von der heutigen Tagesordnung wurde alsdann nur der erſte 
Bunt erledigt, die Wahl der Abgeordneten der Stadt 
Poſen zum Provinzial⸗Landtage auf 6 Jahre, 

n 1894 bis Ende 1899 und deren Stellvertreter. 
Nach Ablauf der Wahlzeit der bisherigen Vertreter hat der Herr 
Oberpräftdent, 1 lose mitteilt, 17 e 

n euwahl aufgefordert, welche nach dem Geſetze 
Be und vom Sabre 1832. ſowie nach den Be: 


Hiernach find für die Wahlfäzigkeit als Bedingungen vorgeſchrleben: 


50 Jabren und unbeſcholtener Ruf, ferner muß der zu wählende 
Abgeordnete Mitglied des Maglſtrats oder Gewerhetreibender ſein. 

der Vorſitzende die Beſtimmungen des Reglements über 
den Wahlalt mitgetheilt hat, erfolgt eine längere vertrauliche Be⸗ 
ſprechung der Kandſidatenfrage. 

Nach Wiederaufnahme der Sitzung beginnt der Wahlakt und 
übernahmen dabei die Stadtv. Jacobſohn und Dr. v. Dziembowski 
das Amt als Stimmzähler. Anweſend find 26 Stadtverordnete. 
Bei der Wahl des erſten Abgeordneten werden 25 Stimmzettel 
abgegeben, wovon ein Zettel unbeſchrieben fit. Es erhalten Stadt: 
rath Robert Jaeckel 20 Stimmen und die Stadtvy. Jaffs und Jer⸗ 
zyllewicz je 2 Stimmen. Stadtrath Robert Jaeckel iſt ſo⸗ 
mit zum erſten Abgeordneten gewählt. Bet der Wahl des 
zweiten Abgeordneten erhalten Gerichts⸗Aſſeſſor Jaffé a. D. 
12 Stimmen, Stadtrath Adolf Kantorowicz 11 Stimmen und 
Rechtsanwalt Dr. Lewinski 1 Stimme. Da keine abſolute Majo⸗ 
gät erzielt iſt, hat eine Stichwahl zu entſcheiden. Hierbei hat 
ſich der zur Stichwahl ſtehende Kandidat Herr Jaffs der Abſtim⸗ 
mung zu enthalten. Es entfallen auf Herrn Jaffé 15 Stimmen 
und auf Herrn Stadtv. Ad. Kantorowiez 10 Stimmen. Herr 
Jaffé It zum zweiten Abgeordneten der Stadt Poſen gewählt. 

Für den erſten Abgeordneten wird hierauf zum erſten 
Stellvertreter Herr Stadtrath und Lotterieeinnehmer Bielefeld 
mit 21 von 26 Stimmen und zum zweiten Stellvertreter Herr 
Santtättratd Dr. Kupke mit 17 von 25 Stimmen wiederge⸗ 
wählt. Bei der Wahl des erſten Stellvertreters des zweiten 
Abgeordneten erhalten Thierarzt Herzberg 12, Kaufmann Kirſten 5, 
Baumeiſter Müller 6 Stimmen und die Herren Kaufmann Lett⸗ 
geber und Kommerzienrath Hugger je 1 Stimme. Es hat eine 
engere Wahl ſtattzufinden. Dabei wird Herr Thierarzt Her z⸗ 
berg mit 13 gegen 11 Stimmen, welche auf den Baumeiſter 
Müller fallen, gewählt Zum zweiten Stellvertreter des zweiten 
Ab geordneten endlich wird Kaufmann Boleslaus Leitgeber mit 
20 Stimmen gewählt. 

Schluß der Sitzung um 7¼ Uhr. 


dë Lokales. 


Poſen, 11. Januar. 

Von dem Voranſchlage zum ſtädtiſchen Etat für das 
Verwaltungsjahr 1894, 95 iſt die erſte Abtheilung, umfaſſend 
11 Spezialetats, fertiggeſtellt und ausgegeben. Ueber die Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben entnehmen wir den einzelnen Etats fol⸗ 
gende Hauptzahlen, indem wir zum Vergleich gleichzeitig die ent⸗ 
ſprechenden Hauptzahlen des Etatsjahres 1893/94 heranziehen. 
Bei dem Etat der offenen Armenpflege betragen die Einnahmen 
178 359 Mark gegen 165 218,10 Mark im Vorjahre, mithin mehr 
13 140,90 M., die Ausgaben ebenfalls 178359 M., mehr 13 140,90 
Mark. Bei der Krankenhaus Verwaltung betragen die Einnahmen 
109 431,48 M. gegen 109 392,48 M. (+ 1270 M., — 1231 M.), 
die Ausgaben 109 431,48 Mark gegen 109 392,48 Mark 
(+ 1290,50 Mark. — 1170,50 Mark). Für die Waiſenpflege ſind 
eingeſtellt an Einnahmen 27 013,41 Mark gegen 29 809,41 Mark 
(+ 25,50 M., — 2821,50 M.), an Ausgaben 27 013,41 M. gegen 
29 809,41 M. (+ 380 M., — 3176 M.). Die Hoſpitalverwaltung 
verzeichnet Einnahmen 24 911,50 M gegen 24 730,50 M. (+ 221 M., 
— 40 M.), Ausgaben 24 911,50 M. gegen 24 730,50 M. (＋ 201 M., 
— 20 M.). Der Etat der Sparkaſſe enthält Einnahmen 200 689,47 M. 
gegen 200 436,07 M. (+ 253,40 M.), Ausgaben 200 689,47 M. 
gegen 200 436,07 M. (+ 253,40 M.). Beim Reſervefond der Spar: 
kaſſe betragen die Einnahmen und Ausgaben 35 278,11 M. gegen 
30 832,72 M. (+ 4445,39 M) Der Etat der Pfandleih⸗Anſtalt in 
Einnnahme und Ausgabe 30 862 M. gegen 33 012 M. (— 2150 M.). 
Bei dem Etat der Gas ⸗-⸗Anſtalt find verzeichnet Einnahmen 
525 391,67 M. gegen 541 196,70 M. (+ 16 24427 M., 
— 32 049 30 M.), Ausgaben 525 391,67 M. gegen 541 196,70 M. 
(+ 20 257,87 
beleuchtung erfordert in beiden Jahren 3600 M. Der Etat der 
Waſſerwerke und zwar für die Kunſtwaſſerleitung beträgt Ein⸗ 
nahmen 130 660 M. gegen 129660 M. (. 1000 M.), Ausgaben 
130 660 M. und 129 660 M. + 5 797,77 M., — 4797,77 M.) Für 
die Quellwaſſerleitung ſind eingeſtellt Einnahmen und Augsaben 
11265 M. gegen 800 M. ( 10 465 M.) Die Magazinverwaltung 
enthält Einnahmen und Ausgaben 84300 M. gegen 80500 M. 
(+ 3800 M.) Bei der Marſtallverwaltung finden wir Einnahmen 
und Ausgaben 97 660 M. gegen 90315 M. (+ 7345 M.) D 
Abfuhrverwaltung balancirt in Einnahmen und Ausgaben mit 91 540 
M. gegen 87 140 M. (+ 4 400 M.) 


Celegraphiſche Nachrichten. 


München, 10. Jan. Prinz Louis Ferdinand und Gemahlin 
reiſen am 17. d. Mts. zum Beſuche des Kaiſers und der Kaiſerin 


nach Berlin. 
Leipzig, 10. Jan. Der Maler Profeſſor Karl Werner iſt 


eut n. 

SE Zeie Jan. Ein Theil des Krakau: Wiener Schnellzuges 
entgleiſte dei Wagram in Folge Schienenbruches; die Paſſagiere 
ſprangen aus Angſt durch die Fenſter, wodurch ſechs Perſonen 
leicht und eine ſchwer verletzt wurden. 

Rom, 9. Jan. Die „Agenzia Stefani“ meldet aus 
Palermo, daß heute Vormittag gemäß dem in Modena am 
7. d. M. veröffentlichten Manifeſte die ſozialiſtiſchen Depu⸗ 
tirten Aguini und Prampolini an Bord des Packetbootes 
„Boſtero“ im Hafen eingetroffen find. Dieſelben wurden an 
Bord zurückgehalten und werden ſich noch heute mittelſt Poſt⸗ 
dampfers nach dem Kontinent begeben. — Dem „Corriere di 
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M., — 36 062,90 M.) die Petroleum⸗Straßen⸗ h 


Napoli“ zufolge wird ſich der Deputirte De Felice Giuffrida 
vor dem Gerichte wegen mehrerer Vergehen gegen die Staats⸗ 
gewalt und gegen die öffentliche Sicherheit zu verantworten 
haben. — Nach dem „Fanfulla“ ſind der Regierung aus 
Apulien und Calabrien Nachrichten zugegangen, welche als 
wahrſcheinlich bezeichnen, daß in mehreren Gemeinden der ge⸗ 
nannten Provinzen Unruhen ausbrechen dürften. Der Kom⸗ 
mandant des XI. Armeekorps in Bari habe indeſſen eine 
Verſtärkung der Garniſonen in den betreffenden Gemeinden verfügt. 

Rom, 10. Jan. Nach weiteren Nachrichten aus Corato 
ſind von den Manifeſtanten einer getödtet und drei verwundet 
und von den Soldaten mehrere leicht verwundet worden. Es 
ſind Verſtärkungen nach Corato geſchickt worden, die Ruhe 
ſcheint wieder hergeſtellt zu fein. 

Rom, 10. Jan. Wie der „Agenzia Stefan!“ aus Modena 
gemeldet wird, veranſtalteten etwa 1000 zur Fortſchaffung des 
Schnees verwendete Arbeiter in Finale dell Emilſa eine Demon⸗ 
ſtration, indem ſie die zur Dienſtleiſtung einberufenen Militär⸗ 
pflichtigen zum Bahnhofe begleiteten, Arbeſterlieder anſtimmten und 
Hochrufe auf den Deputirten Agnini ausbrachten. Nach Finale 
dell' Emilia wurden Truppenverſtärkungen entſandt. 

Palermo, 10. Jan. Auf ganz Sizilien herrſchte heute 
vollſte Ruhe. 

Mantua, 10. Jan. Eine Anzahl beſchäftigungsloſer 
Arbeiter begab ſich vor das Stadthaus und verlangte unter 
aufrühreriſchen Rufen Arbeit. Die Demonſtranten wurden ohne 
Anwendung von Gewalt zerſtreut. 


Petersburg, 10. Jan. Wie der „Graſhdanin“ hört, ſchließt 
das Reichsbudget pro 1894 mit einem Ueberſchuß in Einnahmen 
von etwa 10 Millionen Rubel ab, wobei die Voranſchläge äußerſt 
vorſichtig gemacht ſind. e 

Paris, 9. Jan. Wie aus Buenos⸗Ayres gemeldet wird, 
hat der argentiniſche Finanzminiſter Terry 500 000 Piaſter 
in Papier verbrennen laſſen, welcher Betrag allmonatlich zur 
Verbrennung beſtimmt iſt. — Nach einer Meldung aus 
Santiago wurde von einem Volkshaufen der Verſuch gemacht, 
ſich einer Artilleriekaſerne zu bemächtigen. Der Verſuch wird 
den Balmacediten zugeſchrieben. Zwölf Perſonen wurden ver⸗ 
haftet. 

London, 9. Jan. Wie das „Reuterſche Bureau“ aus 
Honolulu vom 1. d. M. meldet, weigert ſich die proviſoriſche 
Regierung entſchieden, abzudanken. Der amerikaniſche Geſandte 
Willis erbat von der Regierung in Waſhington neuerdings 
Inſtruktionen. 

London, 10. Jan, UUnterhaus.] Bei der Berathung über 
den Antrag Auſtin auf Entſchädigung der Hinterbliebenen der bei 
den September⸗Unxuhen Getödteten erklärte der Staatsſekretär des 
Inneren Asquith, Perſonen, welche einem Volksauflaufe beiwohnen, 
der ſeitens der Behörden als ungeſetzlich proklamirt worden, ſeien 
vor dem Geſetze, ſelbſt wenn ſie nur unbetheiligte Zuſchauer ge⸗ 
weſen ſeien, ebenſo der Felonie ſchuldig, wie die wirklichen Theil⸗ 
nehmer an der Aufruhr. Nach dem Geſetze hätten daher die Fa⸗ 
milten der beiden Arbeiter, welche bei den Unruhen anläßlich des 
Kohlenſtriktes im September durch Schüſſe ſeitens des Militärs 
getödtet wurden, keinen Anſpruch auf eine Geldentſchädigung. 
Allein der vorliegende Fall ſei ein außerordentlicher und die Re⸗ 
gierung werde ſorgfältig erwägen, ob es möglich ſei, jenen geilen 
und außerdem noch einigen anderen damals verwundeten Perſonen 
aus Mitleid einen kleinen Gelderſatz zu bewilligen. Den von 
Auſtin geſtellten Antrag auf Entſchädigung könne die Regierung 
aber nicht annehmen. Darauf wurde dieſer Antrag zurückgezogen. 

London, 10. Jan. Nach hier eingetroffenen Meldungen aus 
Bahia vom geſtrigen Tage iſt der amerikaniſche Kreuzer „San 
Francisco“ am Nachmittag nach Rio de Janeiro in See gegangen. 

Konſtantinopel, 9. Jan. Die Nachricht auswärtiger Blätter, 
daß hier aufrühreriſche Plakate verbreitet und mehrere Ulemas 
verhaftet ſeien, entbehrt der Begründung. Ebenſo wird die Mel⸗ 
dung, daß in Damaskus aus Anlaß des Umbaues einer Moſchee 
Gährungen ſtattgefunden hätten, daß Chriſten mißhandelt und 
mehrere Europäer beſchimpft ſeien, von unterrichteter Seite für 
unbegründet erklärt. 


Belgrad, 10. Jan. [Miniſterprozeß.] Avaku⸗ 
mowitſch proteſtirte Namens der Angeklagten gegen die neuer⸗ 
liche Funktion von Kreſtitſch als Richter, da derſelbe dem Ver⸗ 
höre ſowie der Vertheidigung nicht beigewohnt habe. Nach 
einer ſtürmiſchen Berathung des Gerichtshofes verkündigte der 
Vorſitzende, daß der Gerichtshof die Beſchwerde des Ange⸗ 
klagten in Erwägung ziehen werde. Hierauf wurde die weitere 
Verhandlung auf den 16. d. M. vertagt. 

Belgrad, 10. Jan. Der „Odjek“ beglückwünſcht die Re⸗ 
gierung und Mllovanowitſch zur günſtigen Beilegung der Diffe- 
renzen in der Obrtfrage, die ſtörend auf die für beide Nachbar⸗ 
ſtaaten gleichmäßigen nöthigen guten Beziehungen eingewirkt 

ätten. — Dem geſtrigen, die Obrifrage berathenden Miniſterrathe 
präſtoirte der König. 

Chicago, 10. Jan. Durch den Brand, welcher am 8. d. M. 
in der Ausſtellung geherrſcht hat, ſind Ausſtellungsgegenſtäden im 
Werthe von annähernd 200 000 Doll. vernichtet worden. 

Rio de Janeiro, 9. Jan. Admiral Saldanha ver⸗ 
öffentlicht ein Manifeſt, welches das ihm vor einigen Wochen 
zugeſchriebene, zu Gunſten der Monarchie erlaſſene, für apo⸗ 


kryph erklärt. In dem Manifeſt heißt es ferner, Weizoto jet |! 


ein Militärtyrann, das Volk müſſe die Jakobiner niederſchlagen, 
um die bürgerliche Republik herzuſtellen und zu befeſtigen. — 
In Pernambuco, Para und Ceara kamen Unruhen vor. 


Telephoniſche Nachrichten. 


Eigener Fernſprechdienſt der „Pos. Ztg.“ 
Berlin, 11. Januar, Morgens. 

Ueber den vorausſichtlichen diesjährigen Sommer⸗ 
Aufenthalt der kaiſerlichen Familie in den 
Reichslanden wird aus Metz gemeldet: Ziemlich be⸗ 
ſtimmt iſt anzunehmen, daß die kaiſerliche Familie 
Anfang Juni nach Metz kommt. Die Kaiſerin wird 
ſich mehrere Wochen im Schloß Urville aufhalten, der 
Kaiſer fährt nach kurzem Aufenthalt in Metz und Straßburg 
nach Berlin zurück. 

Bei dem Miniſterpräſidenten Eulenburg fand 
We edge e ene ent der eee 
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Korps, die Wirklichen Geheimen Räthe und der Chef des Civil⸗ 
kabinets Dr. v. Lucanus geladen waren. 

Einer Meldung der „Voſſ. Ztg.“ zufolge hat Profeſſor Hans 
Delbrück, Herausgeber der preußiſchen Jahrbücher, einen Ruf 
an die Univerſität nach Leipzig abgelehnt. 

Auf die Vorſtellungen des italieniſchen General⸗ 
konſuls in Frankfurt a. M. entſandte das italienſſche Mi⸗ 
niſterium zur Unterſtützung italteniſche Delegirte, um tie 


Affidavit⸗ Angelegenheit zu beichleunigen. 


Bei den Gemeinde⸗Wahlen in Kom find 54 Klerikale 
und 26 Liberale gewählt. 

Bei den geſtrigen Unruhen in Curato riefen die 
Tumultuanten: „Es lebe Sicilien, hoch Frank⸗ 
reich.“ In Neapel werden die Hausſuchungen 
fortgeſetzt. Der Anführer der Arbeiterbande iſt verhaftet 
worden. Nachmittag ſind 5 Transportdampfer mit 
Truppen von Neapel nach Palermo abgegangen. 

Der katholiſche Kongreß, welcher in dieſen Tagen in 
Neapel ſtattfinden ſollte, iſt durch eine Verſammlung im Vatikan 
auf unbeſtimmte Zeit vertagt worden. 

„Mehr aid Millionen Dollar Gold find im Laufe 
der letzten Woche aus der Reſerve des amerfkaniſchen 
Staatsſchatzes gegeben worden. Wie aus Waſhington 
gemeldet wird, glaubt man, daß die Reſerve des Schatzes am 
1. März d. J. bis auf 50 Millionen Dollar abgenommen haben 
werde. Die Führer der demokratiſchen Partei geben zu, daß es 
unumgänglich nothwendig jei den Staatsſchatz unverzüglich 
zu ſtärken, aber ſie ſind ſich über die Art und Weiſe nicht 
einig. Schatzſekretär Carlisle wird keine Emiſſton von Obli⸗ 
gationen ohne Genehmigung des Kongreſſes zulaſſen. Carlisle 
konferirte geſtern mit der Finanzkommiſſion des Senats über die 
Frage der Ausprägung der in dem Staatsſchatze befindlichen 
Silberbarren und benachrichtigte den Finanzausſchuß, daß 
die ſich hieraus ergebenden 55 Millfonen Dollar für die 
Bedürfniſſe des Schatzes nicht genügen würden, 
und daß es hierzu noch eines beſonderen Geſetzes bedürfe. 

— . — .... . ——v— —— 


Handel und Verkehr. 

5 Wien, 10. Jan. Der Rechnungsabſchluß der 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Bank pro 1893 ergiebt ein 
Reinerträgniß von 7098337 Gulden, der Gewinnantheil beider 
Staatsverwaltungen zuſammen 347 202 Gulden. Der Generalrath 
behielt ji eine Beſchlußfaſſung über die in der Valutaregulirungs⸗ 
Angelegenheit eingegangenen Noten beider Finanzminiſter für eine 
ſpätere Sitzung des Generalraths vor. 

"7 Petersburg, 10. Jan. In der heutigen Generalverſamm⸗ 
lung der Aktionäre der Orel⸗Witebsk⸗Bahn wurde 
der Antrag auf Verſtaatlichung der Bahn einſtimmig ans 
genommen. 

—— ͤ— —————— ͤ— K— 


Marktberichte. 


Bromberg, 10. Jan. (Amtlicher Bericht der Handelskammer.) 
Weizen 180-156 M., geringe Qualität 125-129 M. — 
Roggen 112-117 M, geringe Qualität 108—111 M. — 
Gerite nach Qualität 122 132 M. — Braugerſte 133—140 M. — 
1 un 185—145 M., Kocherbſen 155—165 M. — Hafer 
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Hamburg, 8. Jan. [Kartoffelfabrikate.] 
Tendenz: ſtill. Kartoffelſtärke. Prima ⸗ Waare prompt 
15—15¼½ Mark, Lieferung 15—15% M. Kaxtoffelmehl 
Primawaare 14¼½—15 M., Lieferung 14°%/,—15 M., Superior⸗ 
ſtärke 15½—16 Mark, Supertormehl 1516 Mark, Dextrin 
weiß und gelb prompt 22—22¼ M. — Capillar⸗Syrup 44 Be 
prompt 18½.—19 M. — Traubenzucker prima weiß ge⸗ 
raſpelt 18¼ 19 ſ¼ Mark. 
————— — —— — 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im Januar 1894 


arsmeter auf 0 
Gr. reduz. in mm. 


Temp. 
Datum l. Cel. 


Wind. wetten 


© tun de 66 m Seehöhe. rat. 
0. Nachm. 2 766,2 SD mäßig bedeckt 2 — 9,2 
10. Abends ] 767,4 SD mäßig bedeckt — 73 
11. Morgs.7 768,6 EE Wort wolkig — 9,0 
) Vormittags ſchwacher Schneefall. 
Am 10. Jan. Wärme⸗Maximum — 7,3’ Cel]. 
Am 10. = Wärme⸗Minimum — 11,76 
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Fonds und Produkten⸗Börſenberichte. 
Fonds⸗Berichte. 

Berlin, 10. Jan. I Zur Börſe.] Auf die Stimmung der 
Börſe wirkte heute zu Beginn ungünſtig eine in Form und Inhalt 
unbeſtimmte Meldung aus Philadelphia, wonach die Regierung von 
Waſhington beabſichtige, eine Goldanleihe aufzunehmen. Wir be⸗ 
merken vor Allem daß eine ähnliche Meldung ſchon im vorigen 
Jahre mehrere Male gebracht worden iſt und die gleiche Wirkung 
ausübte. Man befürchtet nämlich, daß die Aufnahme einer ſolchen 
Anleihe lediglich auf den europätichen Geldmarkt berechnet jet und 
hier eine Goldbewegung von Europa nach Amerika veranlaſſen 
werde. Wenn, wie die Depeſche andeutet, die Ausgabe von Schatz⸗ 
bons, und zwar von kurzſichtigen beabſichtigt tft, fo wäre eine ſolche 
Befürchtung irrelevant. Bekanntlich haben die amerikaniſchen 
Banken große Beträge von Gold während der Kriſts angeſammelt, 
die ſie bis jetzt feſt halten. Dieſe Banken werden entſchieden bereit 
fein, ſolche Schatzbons aufzunehmen. Dieſe Angelegenheit be⸗ 
ſchäftigte heute die Börſe. Die Stimmung wurde dadurch beein⸗ 

ächtigt. Wien zeigte zwar anfangs einige Reallſationsluſt, war 
aber ſpäter wieder aufnahmebereit. Von dort wurde berichtet, daß 
eine ſtürmiſche Hauſſe in Lokalwerthen ausgebrochen ſei. In Wien 
erregte nämlich die von den beiden Finanzminiſtern mit der 
Oeſterreichiſch⸗Ungariſchen Bank getroffene Vereinbarung wegen des 
Eingreifens des Inſtituts in den Deviſenverkehr Bedenken, weil 
nämlich dadurch die Intereſſen der Bankgeſchäfte verletzt werden 
könnten. Aber man ſcheint ſich darüber beruhigt zu haben, im 
Hinblick auf die Vortheile, die eine ſolche Intervention für die 
Regulirung des Goldagios und indirekt für eine ſteigende Effekten⸗ 
bewegung zu bringen vermöchte. Der Geldſtand bleibt unverändert. 
Es waren ziemlich viel Diskonten am Markte, die indeſſen zum 
geſtrigen Satze Unterkommen fanden. Unſere heimiſchen Anlage⸗ 
werthe lagen etwas feſter. Der Montanaktienmarkt fand heute 
keine Beachtung. Vorübergehend wurde der Verſuch gemacht, die 
vorherrſchende mattere Stimmung durch den Hinweis auf umfang⸗ 
reichere Schiffsbauten in England zu heben, indeſſen ohne nennens⸗ 
werthen Erfolg. Im Großen und Ganzen zeigte ſich ſowohl für 
Kohlen⸗ als Eiſenwerthe Neallſationsluſt, wodurch die Courſe unter 
Druck gehalten wurden. N.⸗Z. 


Breslau, 10. Jan. (Schlußkurſe.) Nachgebend. 

Neue Bproz. Retchsagleihe 86,30, 3 ¼ proz. L.⸗Pfandbr. 97.65, 
Konſol. Türken 22,85, Türk. Looſe 93 50. Aproz. ung. Goldrente 
9625, Bresl. Diskontobank 97,00, Breslauer Wechslerbank 95,00, 


ar * 


* 


Kreditaktien 220 50. Schleſ. Bankverein 111.25, Donnersmarckhütte 
93 50, Flöther Maſchinendau — —, Kattowttzer Aktien⸗Geſellſchaft 
für Bergbau u. Hüttenbetrieb 13125, Oberſchleſ. Eiſenbahn 58 75, 
Oberſchleſ. Portland⸗Zement 90 50 Schleſ. Zement 137.75, Oppeln. 
Zement 105 50, Kramßa 180,41, Schleſ. Zinkaktien 188,00, Laura⸗ 
hütte 114 40, Verein. Oelfabr. 82 50, ODeſterreſch. Banknoten 164,50, 
Aufl. Banknoten 218 60, Gele Cement 91,25, proz. Ungariſche 
Kronenanleihe 91 90, Breslauer elektriſche Straßenbahn 21 50 

Frankfurt a. M., 10. Jan. (Efſekten⸗Sozietät.) Schluß.] 
Deiterreich. Arebitaktien 291, Franzosen 261 ¾, Lombarden 92%, 
Ungar. Soldrenſe —,—, Gotthardbahn 151.8. Diskonto⸗Kom⸗ 
mandit 77 80, Dresdner Bank 33,80, Berliner Handelsgeſellſchaft 
132 50, Bochumer Gußſtahl 125,10, Dortmunder Union St.⸗Pr 
, Gelſenkirchen 147,70, Harpener Herawert 140,50 Hibernta 
119,20, Laurahütte 114,80, proz. Portugleſen —,.—. :Sstaltentiche 
Mtttelmeerbahn 81,00, Schweizer Centralbahn 116,20, Schwelzer 
Nordoſte ahn 104,50, Schweizer Union 77,40, Staltentihe Merldle⸗ 
aux 106.50 Schweizer Simplonbabn 53 00, Norbd. Lloyd ——, 
Mexikaner 65 00, Italiener 77,10. Ruhig. 


Hamburg, 10. Jan. (Privatverkehr an der Hamburger 
Abendbörſe.) Kreditaktien 291.70, Lombarden —.—, Diskonto, 
Kommandſt 17790 Ruſſiſche Noten 218,10, Nordd. Bank ——, 
Italiener 77,00, Deutſche Bank —,—, Laurahütte 114,50, Packet⸗ 
fährt 103,10, Dresdner Bank —,—. Ruhig. 

Parts, 10 Jan (Schlußkurſe.) Feſt. 

Bproz. amerın. Rente 98,10, Burns. Rente 97.90 Italie 
proz. Rent 76,15, 4 prrz ungar. Goldrente 95,18, III. Prien 
Anleihe 69,30, Aproz. Ruſſen 1887 99,00, aprozent. unf. Egypter 
102,70, Ans ſpan. ä. Vnleibe 63 Ion, Türken 23.12, Sien, 
Looſe 99 50 Aprozentige Türk. Priorttäts Obligationen 1890 462,00, 

ranzoſen 646,25, Lombarden 250,00, Vangue Sttomane 609,00, 

anque de Paris 630,00, Bang. d'Cscomte 4200, Rio Einin!, 
368 75 Suezkanal⸗A. 2692,00, Cred. Lyonn. 776,00, B. de Fraues 
—.—, ZE Tür, 41000, Wechſel a. dt. Pl. 122¼, Londoner 
Wechſel k. 25,15, Chég. a. London 25,17, Wechſel Amſterdam t 
206 68, da. Wien kl 200,75, do. Madrid k. 406 00. Meridioral, A. 
525 60, Wechſ. a. Itallen 12, Robinſon⸗A. 118,12 Portugleſen 
19 43, Portug. Tabaks⸗Obligat. 320 00, proz. Runen 83,00, Pri⸗ 
vatdiskont 2¼½ ö 

Petersburg, 10. Jan. Wechſel auf London 93,10, Wechſe 
auf Berlin 45,55 Wechſel auf Amſterdam —,—, Wechſel aut Paris 
37,00, Run. J. Orientanleiße 101¼, do. III. Orientanlethe 103 
bo. Bank für onen ärt Handel 325% Wetersburger Diskonto⸗Ronk 
489, Warſchaner Tiskonto⸗Bank 372 Petersb. internat. Bent 
508 ¼, Ruf. 4% proz. Boder krebitpfandortefe 153¼, Gr. Ruff. Eiſen⸗ 
bahnen 274 Watt Südweſtbahn⸗Aktien 114°. Froſt. 

London, 10. Jan. (Schlußkurſe.) Feſt. 

Engl. 2%, proz. Conſols 98 ½¼4 Preußtſche 4proz. Conſols —.—, 
Italien. 5proz. Rente 76%, Lou erbe: 9%, 25x08 1 89 Aufl 


uſſen 
(II. Serie) 99¾, konv. Türken 22¼ iken Silberk. —,— öſterr. 
Goldrente —, Aproz. ungar. Goldrente 54 Apxızer.. Spanter 
63 ¼, 3½proz. Egypter 98 ¼, proz. ure Egypter 101°, 4% proz. 
Tribut⸗Anl. 101 ½ 6proz. Mexikaner 65 ¼ „ ttomanban 14 Ca: 
nada Pacific 74½, De Beers neue 16%, Rio Tinto Lk Apınz 
Rupees 65 ¼½, 6proz. fund. arg. A. 69%,, bproz. Arg. Goldauleihe 
65, 4½proz. äuß. do. 42, Bur, Reichsanleihe —, Griech. 8) er 
Anleihe 301, do. 87er Monopol-Anleihe 321, Aproz. 89er Griechen 
25, Bras. 8ger Anl. 59¼, Wlagdiston 181 Silber 31%, 

Mio de Janeiro, 9. Jan. Wechſel auf London 10 ½ 

Buenos Ayres, 9. Jan. Goldagto 231,00. 


Bremen, 10. Jan (Börſen⸗Schlußbericht.) Raffinirtes Pe⸗ 


troleum. Offizielle Notirung der Bremer Petroleumbörſe.) Höher. d 


oko 5 05. 
S Baumwolle. Matt. Upland middling loto 41 Pf., Upland, 
Baſis middl., nichts unter low middl., auf Terminlieferun g, er 
Jan. 41 Pf. Febr. 41 ¼ Pf., „ März 41 ¾ Pf, d. April 41%, 
Pf., p. Mal 42 Pf., p. Juni 42%, Pf. 


Schmalz. Sep. Lolo Wilcox 44¼ Pfg., Armour ſhield 44¼ 
90 Wës 46%, Pf., Robe u. Brother (pure) — Pf., Balıban 


Speck. Feſt. Short clear middl. loco 41, Jan.⸗Abladung 38. 

Wolle. Umſatz: — Ballen. 

Tabak. Umſatz: 259 Seronen Carmen. eis 

Bamdurg, 10. Jan. Zuckermuctt. (Schlußbereicht. Mubre- 
Rodzuder I. Produkt Basis 88 bft. Rendement neue Uſance, frei 
an Bord Hamburg ver Jan. 12,40, p. März 12,52½, per Mat 
12,62, per Sept. 12,72 ½. Ruhig. 3 l 

Humhura, 10. Jan. Kaffee. (Schlußber lch. Good average 
TR dë Alan: 83¼, per März Gi, oer Mat 81 ½, p. Sept. 

4 Behaupte 

Paris, 10. Jan. (Schluß.) Rohzucker behauptet, 88 Proz. loko 
34,75. — Weiße: Zucker feſt, Nr. 3 per le Sllogramm ver 


Jan. 37,62 ½, p. Febr. 37,62½, per März-Sunt 37 87½, per Mai⸗ Froſt 


unt 38.00. | 

= Paris, 10. Jan. Getreidemarkt (Schlußbericht! Zeien 
träge per Januar 21,10 ver Februar 21,30, cer März⸗April 
21.60, ver März⸗Junt 21.80. — Roggen ruhig, o. Jan. 14.9, 
Der März⸗ Juni 15,00. — Mehl träge, der Januar 44,70, ger 
Februar 4500, ver März⸗April 45,6), der März-Sunt 45,80. 
— Rüböl behauptet, ver Jan. 54,25, per Febr. 54,50, der März⸗ 
April 55 00 per März⸗Junti 55,00. Spiritus behauptet, per Jan. 
35,00, oer Febr. 25,25, per März⸗April 35 75, p. Mai⸗Auguſt 
36,50. — Wetter: Milde. 

Havre, 10. Jan. (Telegr. der Hamb. Firma Veimann Ziegler 
u. Co.) Kaffee in Newport ſchloß mit 15 Points Baiſſe 

Rio 11000 Sack, Santos 5 000 Sack Rezettes für 2 Tage. 

Havre, 10 Jan. (Telegr. der Hamb. Firma Beimann, Siegler 
u. 4.) Kaffee, oooh average Santos, p. Jan. 103,00, per dora 
102 50. v. Mat 100,75. Ruhig. 5 2 

Auttverpen, 10. Jan. Petroleummarkt. (Schlußbericht) Raf⸗ 
fintrtes Type weiß loko 12½ bez., 12¼ Br., per Jan. 12 Br., 
per Febr. 124, Br, per Sept.⸗Dez. 12%, Br. Feſt. 

Antwerpen, 9. Januar. Getretdemarkt. Weizen behauptet. 
Roggen ruhig. Hafer feſt. Gerſte behauptet. 

Amsterdam, 10. Jan. Getreidemartt. Weizen auf Termine 
unverändert, p. März 158, p. Mat 158. — Roggen loko geſchäfts⸗ 
los. do. auf Termine wenig verändert, ver März 113, pr. Mai 
113. — Rüböl loko 25. per Mat 24, p. Herbſt GU 

Amſterdam, 10 Jan. Java⸗Kaffer 0 »zotnary BOL. 

Ankterdam, 10. Jan Bancazinn 44 ¼. 

London, 1). Jan An der Hütte 2 Welzenladungen angeboten 
Wetter: Thauwetter. 

London, 10 Jan Chilt⸗Kupfer 42 ¼3, b. 8 Mont 42% 

Leith, 10. Jan ([Getreidemarkt.] Markt in feſter Stimmung, 
mitunter etwas Geſchäft. 

(Schluß.) 


lasgom, 10. Jan. Roheiſen 
warrants 43 ſh. — d , 

Wivervool. 10. Jan., Nachm. 4 Uhr 10 Min. Baumwolle. 
Umſatz 12000 Ball., davon für Spekulation u. Export 1000 Ball. 
Weichend. } 

Middl. amerikan. Lieferungen: Januar⸗Februar 4% Ver⸗ 
käuferprels, Febraar⸗März 4% Käuferpreis, März⸗Aprth Zi do., 
do., April⸗Mai Ai Verkäuferpreis, Mai⸗Juni 4% Käuferpreis, 
Juni⸗ Juli 4¾8 do. Juli⸗Auguſt 4 ¼, do., Aug.⸗Sept. 4½¼ d do. 

Newyort, 9 Jan. Waareaderichr. Vaamwour ın New⸗ 
Hort 8¼, do. in New⸗Orleans 7% Petroleum ruhig, do. 
in New⸗Nork 5,15, do. in Phllabelpyia 5.10, bo. rohes 600. do 
Pipeline certifik., per Jan. —. 
Rode u. Brother 8,70. Mais, p. Jan. 42 ½, do. p Febr. 43, 
do. r Mai 45. other Winterwetzen 69 do. Weizen — 
Januar GE, do. Weizen v. Febr. 69 ¾, do. Weizen per März 
"UD, do. Weizen p. Mat 72 /. — Getteldefracht nach Liverpool 
3 /. — Kaffee fair Rio Nr. 7 18¼, do. Pig p Februar 
16,60, do. Rio Nr. 7 p. April 16,10 — Mehl Spring clears 2 35. 
— Zucker 215. — Kupfer ot 10,25. 


Mixed numbers 


Schmalz Weſtern ſteam 8,42, 50. 38 7 


Chiron, 9. Jan. Weizen der Jan. 62 ¾, per Mat 67%. 
12290 per Jan. 35. — Speck Dot clear nom. Pork per Jan. 


Telephaniſcher Vörſenbericht. 
Berlin, 11. Jan. Wetter: Froſt. 
Newyork, 10. Jan. Weizen per Jan. 67'/s C., per 


Febr. 68 C. 3 
Hamburg, 10. Jan. Salpeter loko 8,90, Februar⸗ 


März 9,05. Feſt. 


Berliner Produktenmarkt vom 10. Januar. 
Wind: SO. früh — 4 Gr. Reaum., 764 Mm. — Wetter: 


oft. 

Die amerikaniſchen Märkte waren geſtern angeregt durch den 
Regierunssbericht, der die 1893er Wekzenernte auf noch nicht ganz 
400 Millionen Buſhel beziffert; aber die anfängliche Beſſexung hat 
ſich ſchlteßlich nicht einmal voll zu behaupten vermocht und bei der 
an unſerem Markt herrſchenden Unluſt hat man unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden hier von jenem Bericht kaum Notiz genommen. Der Ver⸗ 
kehr blieb außerordentlich träge, und ſowohl Weizen ` mie 
Roggen haben geſtrigen Preisſtand nur ſchwach behauptet: 
dagegen ſtellte ſich Hafer eine Kleinigkeit höher, weil zufällig 
eine Deckungsordre am Markt war. Gek.: 50 To. Hafer. 

Roggenmehl zeigte keine Aenderung; auch Rü bök 
notirt nominell wie geſtern; dagegen iſt Spiritus auf das in 
den Zeitungen beſpr chene Monopolprojekt neuerdings anſehnlich 
weiter geſtiegen, ſchloß dann aber in Folge von Realiſationen abe 
geſchwächt. Gek. Spiritus 10 000 Liter. b 

Weizen loco (4140 Mark nach Qualität gefordert. 
weißbunt märkiſcher 145 M. ab Bahn bez., Jan. 145,50 M bez. 
1 M. bez., Juni 152 M. bez., Juli 153 M. 

ezahlt. g 5 

Roggen loco 123—129 M. nach Qualität gefordert, auter 
inländiſcher 127 M. ab Bahn bez Jan. 127 M. bez., Mat 13225. 
bis 132 M. bez. Juni 133,25—133 M. bez V 

Mais Info 113—121 M. nach Qualität gef, Januar 113 M. 
nom, Mai 108 M. bez., Juni 108,50 M. bez., Juli 109 M. bez, 
September 110,50 M. bez. 

a So fte loco per 1000 Kilogramm 110190 M. nach Qua⸗ 

ät gef. 80501 

Hafer loko 142—182 M. per 1000 Kilo nach Qualität gef., 
mittel u. guter oſt⸗ und weſſpreußiſcher 143163 M., do. pom⸗ 
merſcher, uckermärkiſcher und mecklenburgiſcher 144—164 M., do. 
ſchleſiſcher 144—163 M. feiner ſchlefiſcher, pommerſcher und meck⸗ 
lenburgiſcher 167 —176 M. ab Bahn bez., Mai 140,75 —141 M. bez. 

Erbſen Kochwaare 164—195 M. der tu Kilogt., ups 
poor 189-153 M. per 1000 Kilo nach Qual. bez., Viktorta⸗Erbſen 


215—230 M. bez. 

Mehl. Weizenmehl Nr. 00: 20,00—18.00 M. bez. Nr. 0 
und 1: 17.001400 M. bez. Roggenmehl Nr. 0 und 1: 1650 
bis 15,75 M. bez., Januar 16,85 M. bez., Febr. 16,55 M. bez., 
März 16,75 M. bez., Mai 17,10 M. bez. 

Rü bb! loko ohne Faß 46,2 W. bez., April⸗Mai 47 M. bez. 
47,1 M. bez., Oktober 48,2 M. bez. 
et eum loko 19,80 M. bez. 

Spt us unverſteuert zu 50 M. Verbrauchsabgabe Tote 
ohne Faß 53,6 M. bez., unverſt. zu 70 M. Verbrauchsabgabe lolo 
ohne Faß 34 M. bez., Januar 37,5 37,7 37,6 De bez., April 
39 38,7 M. bez., Mai 39— 39,3 38.9 M. bez., Juni 39,5 


bis 39,7 — 39,5 M. bez, Juli 39,9 40,1 39,9 M. bez., Aug. 408 
bis 40,7—40,3 M. bez., September 40,8 —4.— 40,6 M. bez. 
Kartoffelmehl Januar 15,00 M. 


Kartoffelſtärke, trockene, Januar 15,00 M,. 
Die Regulirungspreiſe wurden feſtgeſetzt: für Mats auf 113 M. 
für 1000 Kilo, für Hafer auf 148 M. für 1000 Kilo., für Spiritus 
70er auf 37,60 De. für 10 000 Liter- Proz. (N.⸗Z.) 


LEE EELER ̃ .. . EECHER Nie 


Feste Umrechnung: (Lee Sterlingi— 20 M. I Rubel — »,26 m. 1 Gulden österr. W. _ 2 M. 7 Gulden südd. W. = I2M. I Gulden hott, W. — I M. 70 P.. 1 Franoeioder | Lira oder 1 Peseta — 40 Pf. 


Wruck und Vertagzoer Hofbuchbruckeret von W. Decker u. Co. (A. Roſtel) in 


N f Brnsch. 20 T. L.“ — 104, 20 bz Schw. Hyp.-Pf.| Ai [102,0 bzB. IWrsch.-Teres. 5 108,00 G. Baltische gar. JB 10,20 bz Pr. Hyp.-B. I. (rz. 1200/41 Bauges. Humb. .. 5%, 
Bank-Diskonto Wechsel. 20. van C-. la, 118180020 Bed Bet) 33% EH Ice 4441227/50 bzGBrest-Grajewo...| 5 04,40 bzG. | do. do. Vi. (rz.440)|5 Moabit... 8 34,0 G 
5 8 T. 169,05 bz PDess. Pram. -A.“ 3 ½ do. Rente. . 5 67,25 bzG. eichselbahn | 5 Gr. Russ. Eis. gar 3 do. div. Ser. z. 100 %%%, 10,00 bad.] Passage .. 3½ 67,00 & 
3 8 T. 20,37 be B. KE 50T.-L. 3 132,50 be do. neue 855 65,50 bz Amst,-Rotterd | A/s| 97,10 oz Klvang.-Dombr.g. 41/2 103,80 G. do. do.  (rz.100)j3} | 95,50 be. U. d. Linden. 0 
.21/| 8 T. 84,00 pzGfLüb 3% 125,50 bz Stockh.Pf. 38, 41/, 103,50 be Gotthardbahn 6½ 1156,10 pe Kozſow.Wor. g. 4 4,60 bz. {Prs.Hyp.-Vers.-Cert.|44 erl. Elekt.-W. . BI 1157;40 be 
5 8 T. 164,00 bz ein. 7Guld-L.| — | 26,50 bz B. do.St.-Ant.86| 4 tat. Mittelm. . 5 4,40 bz do. 1889 «E | 95,40 b do, do. do. 4 104,75 be Berl. Lagerhof...| O 32.50 bz 
Petersburg. 5 | 3W. 217,00 be #Oldenb. Loose 3 128,40 8. Span. Schuld. 4 63,50 G. Ital.Merid.-Bah| 7 ½ 106,70 bz do. Chark. As. (00 A 94,80 bzG. do. do. do. 33] 95,00 bz do. doiSt.-Pr.| 9, 148,00 be 
erh en Auer [Ausländische Ee e | erstehen: | ae ec, E Lëns 
In Berl, Z. Lomb, 2½ u. 5. Prixatd. 3 be ` g Ze ga d i Gen ` dE Ze een V 
lArgentin.Anl...| 5 47,80 bz. do. do. 8. Losöwo-Sebast. 5 1100,10 6. Stettin. Nat. Hyp. Cr. chultheiss-Br...|15 |230,50 bzG. 
Geld, Banknoten u. Coupons. de. 188615 | 42.20 8. do. do. CO. 1 | 24,45 bed. 409,20 bzB.\Mosco-Jaroslaw | 5 x do. do.(rz.140)|4; Bresl. Oelw....... 2½ 82,50 C. 
SS e nis 20:33 G. Zulkar. Stadt- A. 5 95,50 bzG. do. Consol. 90 4 84,50 G. 40. Kursk gar. 4 90,50 6. do. do. (vz. 1 100% do. Sprit-A.-G.| 7. 104,59 G. 
20 RER: — 16.20 Ee Buen.Air. Ob) 34,70 B. do. Zoll-Oblig 5 99,60 6. } do. Rjäsan gar.) 4 95,80 bzG. | do. d, (ez. 10004 |104,50 bz. Deutsche Asph...! 5 78,25 6. 
— hines. Anl. 5½ 1104,25 6. rk.400Frc.-L| — | 92,70 be ‚do.Smolenskg.| 5 103,50 bc : —:—e—᷑—᷑?:wZC Dynamit Teust, 10 130,50 G. 
Gold-Dollars 448,00 G. ` 47,50 bz 8 
Engl. Not.1PfdSteri. | 20,36 G. JPän.Sts.-A.86.| 31/, | 95,50 bz do.EgTrib-Ant.| At Orel-Griasyconv| 4 | 94,75 bz Bänkpapiere. . rdmannsd.Sp...| 5% 92,00 bzG. 
Fa Not 100 Fros 81,00 bz Egypt. Anleihe Une, Gld-Rent.| A 95,90 bz d us Poti- Tiflis gar. 5 8.1.Sprit-Prod.H| 3 72,25 bz Fraust. Zucker.. O 140,00 6. 
Oestr. Noten 100 fl. | 164,10 bz do. Wei 3½ do Gig ee 2½ 402,00 bzB. | Eisenb.-Stamm-Priorität. Riäsan-Kozlow & 5 480 8 Borl. Cassenver.| Au, 1127.80 ep. Glauz. Zucker... 12 198,50 Së 
Russ; Noten 100 f. . 218,25 E kg do. e e Rjaschk-Morcz.g 3; do.Handelsges.| 6 [136,40 bz ummi HarWien 5,00 bz 
do. Daira-S.| 4 - [Altdm.Colberg| 4½ [112,10 bz {Rybinsk-Bolog... 5 |. 95,90 bzG. 
Finnländ. L..... — | 58,50. bzG. do. Loose. — 256,25 bz jBresl.-Warsch|| 1% 55,00 bz B. Senda den. gar. 11 Kei a 
diele n I bg bac ene Ge 20 , eng AR Gzakat-st-Pr|5_ 80 b2G.jsüdwestb. Kar. 4 | 98,35 . ` |gärsen-Halsver. 
sche. R.-Anl. . o. cons. Gold Wiener O.-Anl. ] 5 106,50 8. ux-Bodn == Transkaukas.g...| 3 180. BE. 
, Sen AS ER 180008* Kee? 
do. 0. ` talien. Rente 00 bz Sen Stamm- en. Prignitz 2 Warsch.-Wienn.| 4 1020 G. S ; S 
Prss.cons.Anl. 4 107,30 B. Kopenn. St. A. 3¼ | 93.10 teg. SE — Wiadikawk.0.8.|)4 | 98,10 e ananas 
do- do. 3½ 100, 75 be issab. St. A.. U 4 52,00 be G. achen-Mastr. 2¼ 60.00 bz G. . 41/9 [115,90 bz Zarskos-Selo 5 9160 G. 9 0 Zettel 
„ exikan. Anl..\6 | 65,90 G. S 114,80 C Hanatoi. Ga Ob | 88/80 bc Deutsche Bank... 8 
do. Soripssint: É Mosk. Stadt-A.| 5 68,29:6 el ee “|, 1,8470 bs ëetgbardbabnanl 4 402,00 bed. do. Genossensch 
Sts:-Anl. 1868| 4. 103,25 bz Norw. Hyp-Obi| 3 ½ -Verdng | 2 | 87,50 te ` Jos. Südb..... 2 109,00 bz G. so. 0 k 
Sts.-Schld-Sch| 3½ 100,00 8. o. Conv. A. 88. 3 „Ensch. Ai, 1,50 bz IsSaalbahn .a...... 3½% 94,25 G. En leet 4 See 7 
ee , dee rien, men ee Ban Baar 
V Bo. Fa les äh R rioritäts-Obligat jtal-Eisenb.-Obi.| 2 | 48,75 b Gothaer Grund. „ 
5 roy. do, do. 4% 8.—5 senb.-Prioritäts-Obligat. VK: a 1 
Anl. Scheine 3½᷑ | 95,40 etbzB. do, Silb.-Rent.) 4½ ö 228. 7 ok 5 53728 Se E Eeer 3 * N 
Fi ö dé ` € t 2 „ Hyp.-Obl... b 5 Ir V V 
en Zu 104 0 0. 2501. 54. 147,50 bz 2 5 do. It. Ss | 65/00 sen IKönigsb.Ver-Bkl 5 | 97,00 8. Pudenburg. 6 
kv 2 D o. Kr 100 (58) — = d Leipziger Credit 8½ 175,70 G. O. -Schl. Cham. — 57,50 6. 
do. 4 104,80 6. o. 1860er L. 5 147,50 te ` g 6 Magdeb.Priv.-BkI 5 44049 e o. Portl.-Cem...| 1½ | 90,00 be 
do. „ 3½ 98,80 bzG. — 323,10 bz Ndrschl.-Märk.| 4 10240 bz. I Eisenbahn. 4 4 BEE SE ` ; 
do. 1864er L. 3.10 | Oppeln. Cem.-F. & 105,00 bzG. 
> 5 406,0 6. p ' 
REN Zo 155 845 Poln.Pf-Br. . 5 Ostpr. Südb..... 0 77,50 bz 20 W Le 95,30 ba. G. ar H do. (Giese), 2 94.25 be 
0. do 2 1 67 40 be Paalbahn . 7 5 1 
KuriuNeu| „ . Aua pe ZE, |Stargrd-Pösen| 4½ 1102,60 tz 7% ` 83,00 be | We s 135 ` Kiel VIE 8778 C 
mrk.neue| 3½ | 98,40 be Port-AB8—89| — 27,0 bed. jWeimar-Gera.| — | 44,6 Als eininger Hyp.- f Potsd.ov.Pferdb.| 5 | 94,25 bzG. 
3 d. . aab-Gr.Pr.-A.|4 104,90 bz /IWerrabenn. . 07 | 54,50 bz 4 we) D, 38,50 bes posen Sprit.. 94,50 ke 
S ſostbreuss 3½ 9980 8. Am, Stadt-A.| 4 6,00 bzG. Ibredhtsbahn| — 8 GI e — Naationsibte. f. 5. 8 Le 3 70,00 br G. 
S Pommer 3½ (98,30 6. do. . il. VI. 4 72,80 bzG. Aussig-Teplit: 20 603, 00 te 4%½ 1104,75 ep) Hypotheken-Certifikate. Nordd. Gd. Sa 138,25 8. 
8 do. 7 um. Staats-A.| 4 2,00 bzG. ` ën. Nordb...)5 1150,50 &. H Oester.Credit-A 82,75 G. 
E EE SS 199480 85 SÉ ewe 15 8 797788 SP N Dë Westb. zu 91090 8. ` 050 G. Danz. Hypöth.-Bank|& Petersb.Disc.-Bk 195,50 G. 
. 5 2 2 D ` o. do. fund. d 2 rünn. Lokalb. B. A br G. Otsche. Grd.-Kr.-Pr. 33113, 50 bz G. 2 S 
Schls.altl.| 4½ 97,75 0. Co. mort 5 95,40 be Reiz)" esc Josef.“ | 9430 d 1 do. 40.3970 K. acm een 8 120700 8. 
e Ass. Eng. A. > CanadaPacifb.| 5 | 70,60bz |GalKLudwgbg| Ai, do. do.Ill.abg.|33| 99,50 G. posen. Deel 118,00 Fe 
Idschl Lt. A 3½ | 97,70 be 4822) 2|5 ux-Bodenb....| 5 do. do. 1890| 4 do. IV. abg. 35 99,50 G. pe. Bodencf. Bk. 7 150,10 bzG. 
do. 5 = do. 1859| =) 3 ‚Galiz. Karl-L....| 41/, |104,50 bzG.. |Kasch-Oderb do. do. V. abg. 33 95,00 G. Mo Cnt-Bd6OpCt| 9½ 158,00 bs. Zoch. Gusst.-F...| 3%, 428,00 ba f. 
do. neu do. 9½ 97,70 bz do. 1880| 2 | 99,20 be Graz-Köflsch...| 6½ . Gold-Pr.g.| 4 do. tip. B. Pf. V. v. N. 5 1400 &., do.Hyp.-Akt.-Bk.| 6%, 1423,00 bad Donnersmarck. . —; 1 92,00 bzG. 
do. do. . do. 188712 4 Kaschau-Od . 90, 0 beg. |KronpRudoltb.| A j do. do. 4 102,60 bzG. 2 3) Dortm. St.-Pr. A. — | 28,50 bz G. 
1 de. Hyp. -V. A. G 
Wei gie 37/2 |. 96,80 8 do. 18736 8 Kronpr, Bud. 2% [l de. Ssſfzkammg 4 100,50 bzG} do. do. 35 GEBET 404,75 bed. Gelsenkirchen 18 54.0 b 
go. neu l. l. 3½ | 96,80 G do. 1875 . 4½ Lemberg-0z....| 6½ |127,50G.  jLmbCzern:stfr| 4 | 92,70 &. |Hb. Hyp.- Pf. (rz 400) 100, 10 ba | a rlibernia. 5½ 122,75 be 
S oer: 4 10972 8 do 1890 S 2 önter Stanjsh Ni "ae, do. stet, $ S do. do.Lunküng. |, 6 226.50 . Hörd. St.-Pr.-A 28,506 
2 H H do E i o. Lokalb.) 2% D est. Stb. alt. g. bar bis ./. 190004. 102,50 bz 94,75 8. inowracl. Salz . 4 42,76 bei 
S |Preuss. . 98,89 8. Russ. Goldrent| 6 do. Nordw.| 5 do. Staats- l. fi. 5 do. do (rz 1000/33 94,75 be f önig u. Laura 444,75 b 
Lschles . 2 9. 1884 Stpfl. 5 do.Lit.B.EIb.| Sat, 28,40 62. 0. Gotd-Prio.| 4 ee] Kb | 2880 c ham av , E, 
Bad.Eisenb.-A.| 4 Orient 4877| 5 Raab-Oedenb.| ½ 30,50 bed. do" Lokalbähn| A 127,70 be |schles. Banker) 5¼ 444.20 bz ouis. Tiet.St.-P.| — 0,25 bz GC. 
Bayer, Anleibef A Il. Orient1878| 5 69,00 bzB. Reichenb.-P...., — 1494.75 G o. Nordwes tb. 5 F 8 Oberschl. Bed ½ 59,10 bzG. 
rem. A. 1892 3!/, Il. Orient! 878 5 | 69,20 G. Südöstr.(Lb.).) ¾ 50,40 C. go. NdwB.G-Pr| 5 404,00 8. 0. Disconto| 291 do. ‚Eisen-Ind.| Ai 100,00 bz& 
Hmb. Ste Rent! 31/, Nikolaj-Obl. ....| 4 amin-Land...), 0 |}4 50 bzG. do. Lt. B.Elbth.| 5 144,00 .. —] 3 gedenh. St.-Pr. . 0 
do. do. 18863 Pol. Schatz-O. A Ungar.-Galiz....| 5 aab-Oedenb 107,25 f. Industrie-Papiere Riebeck. Mont. 4 163,50 b2G. 
do. amort. Anl. 3 ½ Pr.-Anl. 1864.5 169, 90 be Baſt.Eisenb. . 3 | 64,80 bzG. | Gold-Pr. , 3 145,90 . Bëehies, KohW 0 23,80 bz. 
Sächs. Sts. Anl. 3½ do. 1866.5 150,0 bz Donetzbahn 5 113 60 bz. ÄReichenb.-Pr. 444,75 G. Alg. Elekt.-Ges.| 8½ 138,60 bzd. fi do. Zinkhütte. Jup 178,75 bzG 
do: Staats-Ant.| 3 Bodkr.-Pfäbr...| 5 1408,25 bzG. vang. Domb- 5 140,60 be (Silber) JA 100,90 bz nglo. Ct. Guano 14% 15,80 bzö. do. do, St.-Pr. 45 478,25 6. 
“Prss.Präm-Anl| 3½ do. neue. 4½ 103, 25 be G. Kursk-Kiew 2, d Raab GId-Prior 2 u (Berl.-Charl.| 7½ tolb. Zink-H.....| 4 34,50 bag. 
Kl. Pr.-Sch. 407“ — Schwedische ..| 31/4 | 96,20 bæ G. Mosco-Brest...) 70,75 G. Südöst-B.(Lb.)| 3 City St.-Pr. O ä do. St.-Pr....|6 102,50 @ 
Bd: Präm.-Anl.| 4 Schw. d. 1890| 3½ | 96,40 bz Russ. Staatsb. . 6,56 50,60 G. 10. Obligation. 5 103,00 G. 2] Dische.’ Bau 3 76,25 G. arnowitz ov... — | 51,50 bet, 
Gayr. Pr.-Ant.| 4 de. 18831 4 1404,00 bzG. do. Südwest. 5.45 Ido.Gold-Prior.| 4 95.50 bzG. © (Hann.-St.P...| 3½ | 67,50 bzG. 1 do. de. St.-Pr. — | 24.00 beg. 
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